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HERMANN KURAHS 

Noch mehr haben nirgends eine 
Heimat, aber Gräber auf jedem 
Friedhof* 
Z u r W i e d e r a n s i e d e l u n g d e r J u d e n in R a d k e r s b u r g 

Im Mittelalter beherbergte Radkersburg eine von der Stadtbevölkerung aner- Die W i ede r ­

kannte Judengemeinde, die von der erstmaligen Erwähnung einiger Radkersburger ansiedelung 

Juden im Jahre 1338 bis zur Ausweisung durch Kaiser Maximilian I. kontinuierlich 

bestand und mit allen jüdischen Einrichtungen ausgestattet war. Ihr letzter Nach­

weis datiert vom 18. November 1499, als Schaul sein Haus in der Judengasse ver­

äußerte.1 Mit ihm verlassen Juden für beinahe vier Jahrhunderte die Radkersburger 

Geschichte. Erst 1783 wurde das Aufenthaltsverbot etwas gelockert. Da nun jüdi­

sche Händler die Jahrmärkte in Graz, Klagenfurt, Laibach/Ljubljana und Linz 

besuchen durften, ist es durchaus denkbar, daß ungarische Juden die Stadt 

Radkersburg passiert haben könnten. Außerhalb der Jahrmarktszeit gewährte man 

Israeliten nur befristete Aufenthaltsgenehmigungen.2 

* Der Titel des vorliegenden Aufsatzes stammt aus JOSEPH ROTH, Ostjuden im Westen. Über 
die ungewisse Wanderung aus dem Ghetto. In: Versunkene Welt. Herausgegeben von 
JOACHIM RIEDL. Wien 1984, S. 23-26. 

1 Vgl. MARKUS J. WENNINGER, Radkersburg. In: Germania Judaica. Band III. 1350-1 519, her­
ausgegeben von ARYE MAIMON S. A., MORDECHAI BREUER und YACOV GUGGENHEIM. 2. Teil­

band: Ortschaftsartikel Mährisch-Budwitz - Zwolle. Tübingen 1995, S. 1 163-1168; - vgl. 
ders., Zur Topographie der Judenviertel in den mittelaltetlichen deutschen Städten anhand 
österreichischer Beispiele. In: Juden in der Stadt, herausgegeben von FRITZ MAYRHOFER und 
FERDINAND OPLL. Linz/Donau 1999, S. 81-117, S. 89 ff.; - vgl. HERMANN KURAHS, 

Geschichte der Radkersburger Juden. 1. Teil: Jüdische Erwerbstätigkeit im Mittelalter. In: 
26. Jahresbericht des Bundes-Oberstulenrealgymnasiums Bad Radkersburg mit Gewerbe-
BORG 1994/95. Bad Radkersburg 1995, S. 5-30; - vgl. ders., Geschichte der Radkersbur­
ger Juden. 2. Teil: Die landesfürstliche Judengemeinde Radkersburg. In: 27. Jahresbericht des 
Bundes-Oberstufenrealgymnasiums Bad Radkersburg mit Gewerbe-BORG 1995/96. Bad 
Radkersburg 1996, S. 6-45. 

' Vgl. FRIEDRICH WILHELM KOSCH, Zur Geschichte der Grazer Juden. In: ZHVSt, I.IX. Jahr­
gang/1968, S. 33-43, S. 33; - vgl. KLAUS LOHRMANN, WILHELM WADL, MARKUS WENNIN­

GER, Die Enrwicklung des fudenrechtes in Osterreich und seinen Nachbarländern. In: 1000 
Jahre österreichisches Judentum. KLAUS LOHRMANN (Herausgeber). Ausstellungskatalog. 
Eisenstadt 1982, S. 25-53, S. 47 f., S. 52; - vgl. dies., Wirtschafts- und Sozialgeschichte. In: 
1000 Jahre österreichisches Judenrum. KLAUS LOHRMANN (Herausgeber). Ausstellungskata­
log. Eisenstadt 1982, S. 54-68, S. 67; - vgl. ANITA ZIEGERHOFER, Laßt Haß der Feinde den 
Amboß sein, der unsere Einheit schmieden hilft. Ein sozial- und rechtshistorischer Streifzug 
durch die Israelitische Kultusgemeinde Graz 1877 bis 1939. In: Geschichte und Gegenwatt. 
17. Jahrgang, Hefr 2, Juni 1998, S. 77-90, S. 79 ff. - Ziegerhofer bietet einen kurzen, präg­
nanten Überblick über die rechtliche Stellung det Juden in der Steiermark, sodaß diesbezüg­
liche, die Radkersburger Juden betreffende Fragen durch sie implicite beantwortet werden. 
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Bisweilen kam es vor, daß Juden wegen des Glaubens- und Niederlassungsver­
botes angaben, zum katholischen Glauben übertreten zu wollen. Aus diesem Grun­
de stellte sich Ende April 1832 Moses Beer Neufeld, ein 29jähriger Mann, beim 
Radkersburger Pfarrer vor. Aus Groß Martin/Nagy Marton bei Preßburg/Bratislava 
stammend, trug er ein Empfehlungsschreiben bei sich und wurde schließlich auf­
genommen und verpflegt. Seit längerem hatte Beer Neufeld, so Kreisdechant Ghri-
stoph Maul am 7. Juni 1832, den Wunsch geäußert, sich taufen zu lassen, und 
sogar schon anderwärts Glaubensunterricht erhalten, konnte sich aber während 
dieser Zeit nicht ernähren und schien Probleme mit anderen Juden bekommen zu 
haben. Beer Neufeld dürfte wirklich willens gewesen sein zu konvertieren. Denn 
sein Betragen war in den Augen des Radkersburger Pfarrers derart, „daß man billi­
ger Weise keinen Zweifel in die Lauterkeit seiner Absichten setzen" konnte. Der 
Geistliche, für den Beer Neufeld der erste Übertrittswillige mosaischen Glaubens 
war, wußre nicht, was in derartigen Fällen politisch und kirchlich zu beachten war 
und erkundigte sich deshalb beim fürstbischöflichen Ordinariat nach den Richt­
linien. In Graz hatte man gegen die Taufe nichts einzuwenden, falls sich Beer Neu­
feld im acht Monate dauernden Religionsunterricht „empfehlend benommen und 
hinlänglich Beweise an den Tag gelegt haben werde, daß an der Reinheit seines Ent-
schlußes" nicht zu zweifeln sei. Der Mann blieb drei Monate in Radkersburg. 
Obgleich er in dieser Zeit erfolgreich am Religionsunterricht teilnahm und sein 
Verhalten keinen Grund zur Klage gab, beendere das Pfarramt seinen Aufenthalt, 
weil es ihn nicht acht Monate lang verköstigen wollte. Am 28. Juli 1832 stellte man 
Moses Beer Neufeld ein „Gertifikat" aus, das den bisherigen Lauf der Dinge 
beschrieb und die Hoffnung ausdrückte, daß er einmal, „wenn er beharrlich in 
seinem Vorsatze" bliebe, getauft werde.3 

Erst das Staatsgrundgesetz vom 21. Dezember 1867, das allen Staatsbürgern der 
im Reichsrat vertretenen Königreiche und Länder die Gleichheir vor dem Gesetz, 
die Freizügigkeit der Person, die Unverletzlichkeir des Eigentums, die Gewerbe-
und Niederlassungsfreiheit sowie die volle Glaubens- und Gewissensfreiheit mit 
dem Recht der öffentlichen Religionsausübung zusprach, markierte den eigent­
lichen Beginn der neuzeitlichen Geschichte innerösterreichischer Juden. Das inter­
konfessionelle Gesetz vom 25. Mai 1868 schloß die Gleichstellung der jüdischen 
Bevölkerung ab. Juden waren als Einzelstaatsbürger voll emanzipiert.' 

' Diözesanarchiv Graz, Bestand Radkersburg, Religionsveränderungen 1761, Nr. 1456, 1463; 
Pfarrarchiv Radkersburg, Pfarrakten. Heft 232: Konversionen 1808-1912, ad Nr. 854, 
Nr. 1463; - vgl. HEIMO HALBRAINER, Auf den Spuren der Protestanten, Juden, Roma und 
Slowenen in und um Bad Radkersburg. Ein Rundgangführer. Graz 1998. S. 37. - Eine Ant­
wort des Fürstbischofs Roman Sebastian Zängerle bezüglich einer proresranrischen Über­
trittswilligen am 8. Juni 1832 enthielt u.a. die Zulassungsbedingungen zur Taufe für Juden. 

4 Vgl. LOHRMANN/WADL/WENNINGER, Die Entwicklung des Judenrechres, a. a. O., S. 53; -
vgl. GUDRUN REITTER, Die Grazer Israelitische Kultusgemeinde 1908-1938. In: DIETER A. 
BINDER - GUDRUN REITTER - HERBERT RÜTGF.N, Judentum in einer antisemitischen 

Umwelt. Am Beispiel der Stadt Graz 1918-1938. Graz 1988, S. 9-172, S. 19 f.; - vgl. ZIE­
GERHOFER, a. a. O., S. 80; - vgl. MICHAEL JOHN, Die jüdische Bevölkerung in Wirtschaft und 
Gesellschaft Altösterreichs (1867-1918). Bestandsaufnahme, Überblick und Thesen unter 
besonderer Berücksichtigung der Süd-Ostregion. In: RUDOLF KROPF, Juden im Grenzraum. 
Geschichte, Kultur und Lebenswelt der Juden im burgenländisch-westungarischen Raum 
und in den angrenzenden Regionen vom Mittelalter bis zur Gegenwart. Eisenstadt 1993, 
S. 197-244, S. 197 f. 
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Auch in Radkersburg vollzog sich die Zuwanderung von Juden in diesem zeit­
lichen Rahmen. Die ersten Zeugnisse, die uns überliefert sind, sprechen von einem 
kleinen, unbedeutenden Händler und seinen Familienangehörigen. Gustav Hoff­
mann, der erste namentlich bekannte Einwanderer, stammte aus Kutjevo in 
Slawonien. Er meldete Mitte Jänner 1874 bei der Bezirkshauptmannschaft Rad­
kersburg die Eröffnung einer Kramerei an und erhielt, obwohl das Stadtamt Rad­
kersburg insbesonders seinem Geschäftslokal jede Eignung für den Petroleum­
handel absprach, am 28. Jänner 1874 die entsprechende Konzession von der 
Bezirksbehörde. Wahrscheinlich ging das Geschäft nicht gut, da er bereits am 
30. Mai 1874 als Landesproduktenhändler registriert wurde. Am 3. Juni 1877 
gebar seine Frau Emilie im Haus Nr. 153 (heute Frauenplarz Nr. 1) eine Tochter 
Friederike. Dann schweigen die Quellen. Mit ziemlicher Sicherheit dürfte er bald 
nach der Geburt des Kindes Radkersburg verlassen haben, um anderswo ein besse­
res Leben zu führen." Sein Schicksal erweist sich gleichsam als symptomatisch für 
die meisren der nach Radkersburg immigrierenden Juden: Sie wollten der Armut 
entfliehen, um es hier besser zu haben, fanden keine Bleibe und suchten nach 
neuen Existenzgrundlagen. Vielleicht inspirierte auch sie der von K. Hödl so treff­
lich für die galizischen Juden beschriebene „Mythos der Ferne", als Antithese zur 
gegenwärtigen Lebenslage und als Hoffnungsschimmer, dem alltäglichen Elend zu 
entrinnen.'' 

Wie aus der Tabelle der Volkszählungen ersichtlich ist, erfolgte die erste Phase D e m o -
der Niederlassung zwischen 1870 und 1880. So ist die demographische Enrwick- graphische 
lung in der Anfangsphasc der Wiedcransiedlung durch ein geradezu explosionsar- Entwicklun 
tiges Wachstum gekennzeichnet. Von 1881 bis 1890 nahm die lokale jüdische 
Bevölkerung um das Fünffache zu, und zwar durch Zuwanderung von außen. Der 
Grund dafür lag in der Immigration von Großfamilien, da die Zuwanderer, anders 

Steiermärkisches Landesarchiv (StLA), Bezirkshauptmannschaft (BH) Radkersburg, Einrei-
chungs-Protokoll der k. k. Bezirkshauptmannschaft Radkersburg (EP), Band 85 von 1874: 
229, 452. 3013; - Stadtarchiv Bad Radkersburg (StadtA), Einreichungs- und Gestions-Pro-
tokoll (EGP) 1873-1874: 61 - 1874; EGP 1877-1878: 750 - 1877. 784 - 1877; - Israeliti­
sche Kultusgemeinde für Steiermark, Kärnten und die politischen Bezirke des Burgenlandes 
Oberwart, Güssing und Jennersdorf in Graz (IKG), Geburtsmatrikel für die Israeliten in Stei­
ermark: 1/20/288 - 1877. - Der IKG Graz, insbesonders Herrn Prof. Otto Günter Klein, sei 
an dieser Stelle für die große Hilfe bei der Quellensuche sehr herzlich gedankt. 
Vgl. KLAUS HÖDL, Als Bettler in die Leopoldstadt. Galizische Juden auf dem Weg nach Wien. 
Böhlaus zeitgeschichtliche Bibliothek. Band 27. Wien, Köln, Weimar 1994', S. 115 f. 
Special-Orts-Repertorien der im oesterreichischen Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder. IV. Steiermark. Wien 1883, S. 212, 214, 216; - Special-Orts-Repertorien der im 
österreichischen Reichsrathe vertrerenen Königreiche und Länder. IV. Steiermark. Wien 
1893, S. 300. 304, 306; - Gemeindelexikon der im Reichsrate vertretenen Königreiche und 
Länder IV. Steiermark. Wien 1 904, S. 236. 240, 244; Spezialortsrepertorium der österreichi­
schen Länder . IV. Steiermark. Wien 1917, S. 124, 126 f.; - Ortsverzeichnis von Osterreich. 
Bearbeitet auf Grund der Volkszählung vom 7. März 1923. Dritter Teil: Steiermark, Kärn­
ten, Tirol, Vorarlberg und Burgenland. Wien 1930, S. 52 f.; -Ergebnisse der österreichischen 
Volkszählung vom 22. März 1934. Steiermark. Wien 1935, S. 28 f.; - StadtA, Geschäftsakten 
(GA) 143 - 1923. - Das „Ortsverzeichnis" der Volkszählung von 1923 führt um zwei Perso­
nen mehr an als der im Stadtarchiv Bad Radkersburg befindliche Originalakt der Volks­
zählung von 1923. Die vorliegende Tabelle beinhaltet die im Stadtarchiv aufscheinenden 
1.846 Einwohner. 
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als die galizischen Juden, nicht nur ihre gesamte Familie, sondern auch ihre Eltern 
bzw. Schwiegereltern mitbrachten. Die natürliche Vermehrung spielte eine eher 
untergeordnete Rolle. Vom 1. Jänner 1881 bis 31 . Dezember 1890 wurden in Rad­
kersburg 10 Kinder geboren, von denen zwei bereits nach wenigen Tagen starben. 
Da innerhalb dieses Zeitraumes zwei Todesfälle erwachsener Personen registriert 
wurden, gab es einen Geburtenüberschuß, dem aber keine allzu große Relevanz 
zukam. Der Aufschwung spiegelte sich in der allgemeinen Bevölkerungsentwick­
lung det Stadt wider, die zwischen 1881 und 1890 um 68 Personen wuchs, von 
denen aber mehr als die Hälfte Juden waren. Bezeichnenderweise war der Prozent­
satz der jüdischen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung Radkersburgs im Jahre 
1890 mit 1,77% höher als in Graz.8 

Ab 1891 läßt sich ein permanenter Abwärtstrend beobachten. Im letzten Jahr­
zehnt des 19. Jh.s verzeichnete man einen Rückgang um 28 ,3%. Sechs Geburten 
standen einem einzigen Todesfall gegenüber und fielen nicht ins Gewicht. Ein 
Kind starb im frühen Kindesalter.9 Einen detaillierten Einblick in die Bevölke­
rungsentwicklung ermöglichen uns die auf das sogenannte Israelitengesetz vom 
21 . März 1890 folgenden behördlichen Erhebungen. Da das Gesetz u. a. vetlang-
te, innerhalb von drei Jahren die Wirkungskreise der Israelitischen Kultusgemein­
den festzulegen, wurden 1893 durch Landesverordnung die Israeliten der Steier­
mark und Kärntens der Israelitischen Kultusgemeinde in Graz zugeordet.1" Die 
Stadtgemeinde Radkersburg machte am 5. Dezember 1894 die in ihrem Bereich 
lebenden Israeliten namhaft und meldete 28 Personen (vgl. Tabelle 2). Das bedeu­
tete für den Zeitraum von etwa vier Jahren einen geradezu dramatischen Rückgang 

1 Special-Orts-Repertorien, wie Anm. 7; - IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steier­
mark: 1/43/642 - 1884, 1/54/647 - 1887, 1/54/802 - 1887, 1/58/856 - 1887, 1/62/928 -
1889, 1/63/943 -1889,1/67/992 -1890, 1/67/1001 - 1890; Sterbematrikel für die Israeliten 
in Steiermark: 1/44/492 - 1888, 1/48/534 - 1889, 1/51/571 - 1890; - StadtA, GA 756 -
1889 , 2209 - 1890, 1147 - 1892; EGP 1881-1882 :2316- 1881; EGP 1884-1885: 6 1 3 -
1884; EGP 1887-1888:2164- 1887 ,2386 - 1 8 8 7 , 9 9 3 - 1888; EGP 1890: 1639-1890; 
Index zu den Geschäftsakten (Index) 1 887 -1890 :755 -1889 , 756 -1889 , 969 -1889 , 1536 
- 1889, 1917 -1889 , 1 9 8 5 - 1889, 1891 - 1890; - vgl. zu Graz REITTER, a. a. O., S. 60; -
vgl. zu den galizischen Juden HÖDL, a. a. O., S. 15, S. 128. - Ein anderer Grund für den all­
gemeinen Bevölkerungszuwachs von 1881 bis 1890 dürfte in der Zuwanderung weiblichen 
Dienstpersonals liegen, da die weibliche Bevölkerung in diesem Zeitabschnitt in der Stadt um 
78 Personen zunahm. Einwohnerzahlen von Radkersburg: 

männl. weibl. gesamt 

1880 1384 1141 2525 
1890 1374 1219 2593 
1900 1357 1135 2492 

Auch in Wien war die jüdische Zuwanderung der Gründerzeit eine ausgesprochene Famili­
enzuwanderung (vgl. JOHN, a. a. O., S. 201). 

" Special-Orts-Repertorien, wie Anm. 7; - Gemeindelexikon, wie Anm. 7; - IKG, Geburts­
matrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/72/1072 - 1892, 1/76/1 135 - 1893, 1/82/1220 -
1895, 1/86/1280 - 1896, 1/93/1381 - 1898; Sterbematrikel für die Israeliten in Steiermark: 
1/70/761 - 1896; - StadtA, GA 2478 - 1893. 

"' Vgl. ZIEGERHOFER, a. a. O., S. 80 f. 
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um 18 Personen, der eigentlich noch empfindlicher war, weil die im Haushalt Neu­
mann wohnenden Mädchen auswättige Schülerinnen der Radkersburger Bürger­
schule waren und sich nur temporär in der Stadt aufhielten." Wohl erhöhte sich die 
demographische Kennzahl in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre ein wenig 
durch den Zuzug von Angehörigen einiger in den Radkersburger Kasernen statio­
nierten Militärpersonen. So lebte die Familie des Garnisonsarztes Dr. Nicolaus 
Feldmannn in der Stadt. Seine Frau Luise wohnte mit den Söhnen Hugo (geb. 
1894) und Erwin (geb. 1896) in der Langgasse Nr. 20 (heute Langgasse Nr. 33). 
Ihr Aufenthalt war aber an die Dauer der Anwesenheit Dr. Feldmanns in der Stadt 
gebunden.11 

Tabelle 1: D ie Bevölkerungsentwicklung von 1880 bis 1930 

Jahr 

1880 

1890 

1900 

1910 

1923 

1934 

Ortschaft 

Radkersburg 

(davon Militär 

Altneudörfl 

Mureck 

Radkersburg 

(davon Militär 

Altneudörfl 

Mureck 

Radkersburg 

(davon Militär 

Altneudörfl 

Mureck 

Radkersburg 

(davon Militär 

Altneudörfl 

Mureck 

Radkersburg 

Altneudörfl 

Radkersburg 

Altneudörfl 

" StadtA, GA 1147- 1892. 
11 StadtA, GA 1373- 1899. 

Gesamtbevölkerung 

2525 

339 

675 

1472 

2593 

265 

785 

1570 

2492 

332 

887 

1532 

2739 

512 

1040 

1541 

1846 

873 

1733 

792 

davon 

9 

?) 

-

7 

46 

?) 

5 

3 

33 

3) 

15 

2) 

1 

6 
? 

4 

4 

israelitisch 

(0,35%) 

(0,47%) 

(1,77%) 

(0,63%) 

(0,19%) 

(1,32%) 

-

-

(0,54%) 

(0,09%) 

-

(0,32%) 

(0,23%) 

(0,50%) 
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Tabelle 2: Die Radkersburger Israeliten im Dezember 1894 

Name 

Moritz Neumann 
Betta Neumann 
Melanie Rosenberg 
Jolan I'ollak 

Josef Fürst 
Laura Fürst 
Malvine Fürst 
Aloise Fürst 
Ferdinand Fürst 
Alfred Fürst 
Robert Fürst 
Otto Fürst 

Samuel Fürst 
Charlotte Fürst 
Simon Fürst 

Hermann Rosenberger 
Therese Rosenberger 
Bela Rosenberger 
Julius Rosenberger 
Adele Rosenberger 
Katharina Schlesinger 

Josef Rechnitzer 
Johanna Rechnirzer 
Marie Rechnitzer 
Moritz Rechnitzet 
Olga Rechnitzer 

Samuel Neuwirth 

Anna Appler 

Geburtsjahr 

1863 
1874 
1882 
1884 

1856 
1860 
1880 
1880 
1881 

1883 
1887 
1888 

1851 
1861 
1808 

1856 

1863 
1890 
1892 

1893 
1824 

1835 
1849 
1878 
1880 
1886 

1855 

1856 

Beruf Familienbeziehung 

Kaufmann 
Hausfrau 
Schülerin 
Schülerin 

Agenr 
Hausfrau 
Schülerin 
Schülerin 
Schüler 
Schüler 
Schüler 

-

Agenr 
Hausfrau 
-

Handelsmann 
Hausfrau 
— 
_ 
_ 

-

Sensal 
Hausfrau 
Schneidergehilfin 
Schüler 
Schülerin 

Kaufmann 

Köchin bei Neuwirth 

Ehemann 
Ehefrau 
Zögling 
Zögling 

Ehemann 
Ehefrau 
Tochter 
Tochter 
Sohn 
Sohn 
Sohn 
Sohn 

Ehemann 
Ehefrau 
Vater, verw. 

Ehemann 
Ehefrau 
Sohn 
Sohn 

Tochter 
Schwiegerm., 
verw. 

Ehemann 
Ehefrau 
Tochter 
Sohn 
Tochter 

Junggeselle 

unverheiratet 

Überhaupt verminderte sich die Stadtbevölkerung von 1891 bis 1900 um 101 
Personen (-3,9%). Läßt man die jüdische Bevölkerung außer acht, zeigt sich 
grundsätzlich, daß die Wanderungsbewegungen primär die Unterschicht betrafen, 
zumal die weibliche Bevölkerung, vermutlich zu einem erheblichen Teil Dienst­
personal, um 84 Personen zurückging. Es scheint, daß die relativ beschränkten 
lokalen wirtschaftlichen Möglichkeiten trotz einer damals für Radkersburger Ver­
hältnisse reichen Bautätigkeit Einwanderern wenig Chancen auf Etablierung 
boten. Mureck und Altneudörfl verloren in diesem Zeitabschnitt überhaupt ihren 
jüdischen Bevölkerungsanteil. Armut implizierte Mobilität. Die Aussichtslosigkeit 
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auf Verbesserung ihrer Lebenssituation in ihren Heimatorten hatte die Leute auf 
der Suche nach einer Beschäftigung in das regionale Zentrum geführt, in dem eine 
entsprechende Infrastruktur bereits vorhanden war. Und trieb sie letztlich, als sie 
nicht Fuß fassen konnten, weiter. In einer Zeit, in der man häufig mit dem Orts­
wechsel die Hoffnung auf einen sozialen Aufstieg verband, war es nur selbstver­
ständlich, sich wieder auf den Weg zu machen, um zerronnene Träume vielleicht 
anderorts realisieren zu können." 

Der starke Einbruch zwischen 1901 und 1910 kann nur durch negative 
Zukunftsperspektiven erklärt werden. Während die Stadt im gesamten infolge der 
Vergrößerung der Garnison sogar zulegte (+ 9,9%), verlor die jüdische Bevölkerung 
neuerlich mehr als die Hälfte der Personen durch Abwanderung. Wohl brachte 
Oberleutnant-Rechnungsführer Simon Wahrag seine Familie mit nach Radkers­
burg, 1907 gebar seine Frau eine Tochter im Hause Langgasse Nr. 22 (heute Kirch­
gasse Nr. 1), aber auch er wurde versetzt, da sein Name nach 1908 nicht mehr in 
Radkersburg aufscheint. Daß die Geburtsmatrikel für die Israeliten in der Steier­
mark zwischen 1901 und 1910 bloß vier Geburten verzeichnet, war die logische 
Folge des Niedergangs.1' Da die Zahl der Juden in Graz in diesem Zeitraum um 
beinahe ein Fünftel auf den Höchststand von 1,3% der Gesamtbevölkerung 
zunahm, in Wien sogar auf 175.000 ansrieg, wird augenscheinlich, daß die Ver­
städterung der Juden nur mehr die großen Zentren betraf. M. John spricht von 
einer Tendenz zur Metropolisierung der jüdischen Bevölkerung.1' Eine 1904 
erstellte Statistik der Kommunalbehörde über die in Radkersburg lebenden jüdi­
schen Familien (vgl. Tabelle 3) macht evident, daß sich zwischen 1905 und 1910 
wiedet ein gravierender Einschnitt vollzog. 1906 wanderten die Familien Josef 
Fürst, Josef Rechnitzer und Hermann Rosenberger ab."' Trotz mehrerer Kasernen­
neubauten unter Bürgermeister Oswald von Kodolitsch im ersten Jahrzehnt des 
20. Jh.s" gab es doch nur beschränkte Erwerbsmöglichkeiten, die vor allem jugend­
lichen Immigranten kaum Hoffnung auf Arbeit ließen. Von den sieben Kindern 
Rechnirzers lebre zum Beispiel 1904 nur mehr die jüngste Tochter bei ihren Eltern 
in Radkersburg.IS 

" Special-Orts-Repertorien, wie Anm. 7; - Gemeindelexikon, wie Anm. 7. - Dasselbe Phäno­
men konstatierte K. Hödl auch für die galizischen Juden (vgl. HÖDL. a. a. O., S. 35, S. 38, 
S. 43, S. 45). 

14 Gemeindelexikon, wie Anm. 7: - Spezialortsrepertorium, wie Anm. 7; — IKG, Geburtsma­
trikel für die Israeliten in Steiermark: 1/122/1824 - 1906; 1/125/1856 - 1907; 1/153/1 -
19 I 0: - StadtA, GA 2478 - 1893, 153 - 1908. - In dieser Zeitspanne gab es unter den Rad­
kersburger Juden keinen Todesfall. 

" Vgl. REITTER, a. a. O., S. 60; - vgl. JOHN, a. a. O., S. 198 ff.; - vgl. BRUCE PAULEY, Eine 

Geschichte des österreichischen Antisemitismus. Von der Ausgrenzung zur Auslöschung. 
Wien 1993, S. 55 ff. 
StadtA, GA 2478 - 1893, 1115- 1917: EGP 1906:886- 1906,3157- 1906; EGP 1907: 
1 19 - 1907; - Brief von Eric A. Rose an den Verfasser vom 24. 12. 1995. 

7 Vgl. HERMANN KURAHS, Grundzüge der Geschichte Bad Radkersburgs. In: HERMANN 
KURAHS/ERWIN REIDINGER/SEPP SZEDONJA/JOHANN WIESER. Bad Radkersburg. Naturraum 

und Bevölkerung. Geschichte. Stadtanlage. Architektur. Bad Radkersburg 1997, S. 61-184, 
S. 108 f. 

K StadtA, GA 2478 - 1893, 23 - 1898. 1959 - 1904. 
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Tabelle 3 : Die Situation im Jahre 1904 

Name 

Josef Fürsr 
Samuel Fürst 
Simon Fürst 
Moritz Neumann 
Julius Melier 
Josef Rechnitzer 
Hennann Rosenberger 
Moritz Kohn 
Anna Posamik 

* im Haushalt der Eltern lebende 

Beruf 

Weinhändler 
Weinhändler 
Privater 
Kaufmann 
Kaufmann 
Pferdehändler 
Weinhändler 
Privater 
Dienstmädchen 

Kinder 

Familienstand 

verheiratet 
verheiratet 
verwitwet 
verheiratet 
verheiratet 
verheiratet 
verheiratet 
verwitwet 
ledig 

Kinder* 

5 
-
-

3 
-

1 

3 
-

-

Von 1911 bis 1923 sank die Zahl der Radkersburger Juden abermals um 53,8%. 
1918/19 hielten sich einige ostjüdische Flüchtlinge in der Stadt auf, ihr kurzfristi­
ges Verweilen war jedoch nur eine Etappe zu einem Ziel, das nicht Radkersburg 
hieß. ' Im Jahre 1920 wurde eine außerordentliche Volkszählung durchgeführt, bei 
der man in Radkersburg 1.953 Personen erhob. Die von 1911 bis 1920 konstatier­
te Abnahme um 786 Einwohner (28,7%) war das Ergebnis der Auflösung der Gar­
nison und der durch den Friedensvertrag von St. Germain erfolgten Abtrennung 
der Vorstadt Untergries, die Jugoslawien zugesprochen wurde. Die Volkszählungen 
während der Ersten Republik Österreich vermitteln uns das Bild einer stagnieren­
den Grenzstadt. Der Bevölkerungsrückgang in den zwanziger Jahren läßt sich auf 
Wanderungsbewegungen zurückführen, die durch die nunmehr noch schlechtere 
Arbeitsmarktlage verursacht wurden. Für die Radkersburger Juden spielte das keine 
Rolle mehr. Denn von allen Zuwanderern hatten letztendlich bloß die Familien 
Moritz Neumann, Julius Meiler und Samuel Fürst in Radkersburg und Umgebung 
Wurzeln geschlagen.20 

Zen t rum Die Gründe für die Immigration lagen primär in der Zentrumsfunktion der 

Radkersburg Stadt, die noch immer ihrer alten Brückenfunktion nach dem Übermurgebiet/ 
Prekmurje, den Windischen Büheln/Slovenske gorice und dem Murfeld/Mursko 
polje hin gerecht wurde. Die Sogwirkung des Raumes Radkersburg erstreckte sich 
auf a l l e Einwanderungswilligen. 

Spezialortsrepertorium, wie Anm. 7; - StadtA, GA 1 4 3 - 1923; - Mündliche Mitteilung von 
Frau Mag. Ria Prerrner. - Berücksichtigt man die Militärpersonen, betrug das Minus von 
191 1 auf 1923 sogar 60%. Am 10. Oktober 1918 wurde in der Langgasse Nr. 103 (heute 
Langgasse Nr. 24) Malvine Klopper geboren. Ihr Vater Dr. Isak Klopper dürfte Militärarzt 
gewesen sein (IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 11/55/33 1918). 
Vgl. HERMANN KURAHS, Die Entwicklung der Stadt Radkersburg vom Zusammenbruch der 
österreichisch-ungarischen Monarchie bis zum Tode ihres Bürgermeisters Dr. Franz Kamni-
ker. Phil. Diss. Graz 1985, S. 862 f. 
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Daß nämlich die Region Radkersburg d a s regionale Zentrum war, veran­
schaulicht eine exemplarische Analyse der in der örtlichen römisch-katholischen 
Pfarre zwischen 1880 und 1890 registrierten Heiraten, bei denen in den meisten 
Fällen die Stammpfarre, die Herkunft und der Beruf der Getrauten angegeben wur­
den. Die Eheleute lebten zum Zeitpunkt der Heirat in der Stadt oder den soge­
nannten Umgebungsdörfern. Von den 327 in diesem Jahrzehnt in der Stadtpfarr­
kirche geschlossenen Ehen war, läßt man die Trauungen von Militärpersonen 
unberücksichtigt, bei 143 Ehen (43,7%) mindestens ein Ehepartner irgendwann 
einmal zugezogen. Von diesen 189 Eheleuten stammten 31,2% aus der ungari­
schen Reichshälfte, und zwar zum überwiegenden Teil aus dem Übermurgebiet/ 
Prekmurje. 43,9% waren nach Orten zuständig, die in den Windischen Büheln/ 
Slovenske gorice, im Abstaller Becken/Apasko polje, im Radeinet Feld/Radensko 
polje und in der Gegend von Luttenberg/Ljutomer lagen. Nur 9 ,5% kamen aus 
Dörfern, die sich nördlich von Radkersburg befanden, der Rest aus anderen Orten. 
Der größte Teil der Immigranten hatte Eltern, die der Unterschicht zuzuordnen 
sind. So wuchsen rund lh der 189 Personen in bäuerlichen Verhältnissen auf: 
109 Ehepartner wurden als Söhne bzw. Töchter von Bauern, Besitzern, Keuschlern, 
Mägden oder Taglöhnern u. a. benannt, 26 waren Bergholden- oder Winzersnach­
kommen, 11 waren Kinder von Inwohnern. Nur bei drei Eheleuten wurde die 
bürgerliche Herkunft explicite angeführt. So wundert es nicht, daß 62,4% der Per­
sonen zum Zeitpunkt der Heirat als Mägde, Dienstmädchen, Köchinnnen, Wirt-
schaftetinnen, Wäscherinnen, Näherinnen, Inwohnerinnen, Taglöhner, Knechte, 
Kutscher und Arbeitet ihren Lebensunterhalt bestritten. Ihre Aussichten unter­
schieden sich nicht wesentlich von denen der Radkersburger Juden, da sich die 
meisten Verehelichten in Armut wiederfanden/1 

Was die zugewanderten Juden bewogen haben könnte, oft aus mit wenigen Kilo­
metern Entfernung, nach Radkersburg und Umgebung zu ziehen, kann ebenfalls 
durch die Zentrumsfunktion erklärt werden. Gerade im letzten Drittel des 19. Jh.s 
erlebte der Orr als voll ausgestattete Bezirkshauptstadt einen kurzfristigen Auf­
schwung und partizipierte am österreichischen Wirtschaftswachstum. Seit 3 . No­
vember 1870 bestand eine dreiklassige Landes-Bürgerschule, die die einzige 
Bildungsstätte dieses Typs im Bezirk war und ein Einzugsgebiet aufzuweisen harre, 
das über den politischen Bezirk Radkersburg hinausgehend bis in das Übermurge-
biet/Prekmurje reichte. Am 9. Juli 1883 besuchte Kaiser Franz Josef die Stadt und 
übergab die neue Stadtvolksschule im Parterre des Bürgerschulgebäudes ihrer 
Bestimmung. Am 12. Juli 1885 wurde die Eisenbahnlinie Spielfeld-Radkersburg 
eröffner, von der man sich wesentliche Impulse für die wirtschaftliche Entwicklung 
des Bezirkes erwartete. Zwei Jahre später trug man das Grazer Tor aus verkehrs-
rechnischen Gründen ab. Die Stadtgemeinde ließ die wichtigsten Straßen und Plätze 
im letzten Jahrzehnt des 19. Jh.s mit geköpften Kies- und Granitrundsteinen pfla­
stern. 1896 zog die Sparkasse in ihr neues Gebäude am Grazertorplatz ein. 1898 
bezog das Landeskrankenhaus einen Neubau in Altneudörfl. Darüber hinaus war 
Radkersburg Garnisonsstadt und hatte 1880 vom Kaiser das Privileg erhalten, für 

Pfarrarchiv der römisch-katholischen Pfarre in Bad Radkersburg, Trauungsbuch. Band 10: 
1. 1. 1878-28. 9. 1919, Pag. 21-101 . - Eine Frau, die aus der Pfarre St. Helena/Perestö/ 
Pertoca als Diensrmädchen nach Halbenrain kam und von dort 1883 nach Pridahof heirarete, 
wurde nicht berücksichtigt. 
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alle Zeiten Heereskörper in ihren Mauern halten zu dürfen. Der Truppenstand belief 
sich im Jahre 1900 auf 332 Mann und sollte nach den Intentionen des Bürgermei­
sters Oswald von Kodolitsch noch vergrößert werden.22 Vor diesem Hintergtund 
werden die Hoffnungen verständlich, die Immigranten gerade nach Radkersburg 
geleitet haben könnten. Die jüdischen Einwanderer kamen ausschließlich aus der 
ungarischen Reichshälfte. Es handelte sich durchwegs um mittellose ungarische 
Landjuden, von denen der größte Teil im Übermurgebiet/Prekmurje zuhause war.2' 
Die Stadt galt allgemein, wie Kommerzialrat Wilhelm Obal sagte, als „ein gutet 
Platz". Obals Vater, ebenfalls aus dem Übermurgebiet stammend, siedelte sich 1904 
in Radkersburg an und eröffnete am Hauptplatz ein Bekleidungsgeschäft.'' 

Berufe, Kultus, Die Radkersburger Juden schöpften verschiedene Möglichkeiten des Kleinge-

Feindbildmani- werbes und -handeis aus. Wir treffen sie als Schneider, Hausierer und Textilien-
festationen händler, Pferdehändler und vor allem als Landesprodukten- und Weinhändler an. 

Nur Samuel Neuwirth, Moritz Neumann und dessen Compagnon Julius Meiler 
bezeichnete das Stadtamt als „Kaufmann". Die Berufsausübung war demnach stark 
von alten Traditionen geprägt.:l Zahlreiche Bescheide, Vorladungen und Mahnun­
gen wegen ausständiget Gebühren sowie Strafen des Stuhltichteramtes und des 
Steueramtes Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota und anderer Behörden zeigen, 
daß die meisten Radkersburger Juden fahrende Händler waren. Ihre Aktivitäten 
erstreckten sich über die Region Radkersburg hinaus vor allem auf das Übermur­
gebiet/Prekmurje, das alte wirtschaftliche Hinterland der Stadt.2'' Sie bereisten 
Wochenmärkte und hatten mit Erschwernissen durch die lokalen Behörden zu 
rechnen.' Bisweilen ging man, wohl aus ökonomischen Gründen, temporäre Han-

' Vgl. KURAHS, Diss., a. a. O., S. 646, S. 677, S. 718, S. 73.3 ff; - vgl. KURAHS, Grundzüge, 
a. a. O., S. 105 ff.; - vgl. ASTRID JURY, Die wirtschaftliche, politische und militärische Bedeu­
tung der Eisenbahnlinie Spielfcld-Radkersburg. Diplomarbeir aus Geschichte an der 
Geisteswissenschaftlichen Fakultät der Universität Graz, Graz 1987, S. 80 ff., 85 ff. 

'' Vgl. zu den Juden im Übermurgebiet FRANC KUZMIC, Zidje v Prekmurju. In: Katalog stalne 
razstave. Pokrajinski muzej Murska Sobota. Murska Sobota 1997, S. 187-194, mit weiteren 
Literaturangaben. 

-' Mündliche Mitteilung von Herrn Kommerzialrat Wilhelm Obal. - Ähnliche Motive dürften 
im heutigen Burgenland zum Tragen gekommen sein. Hier gab es eine West-Ost-Verschie­
bung, zumal viele in kleinstädtische Zentren abwanderten, die nur wenig weiter östlich von 
ihren angestammten Wohnsitzen gelegen waren (vgl. JOHN. a. a. O., S. 198 f). 

B SradtA, GA 1147 -1892, 2478 - 1893. 
m SrLA, BH Radkersburg, Einreichungs-Protokoll und Index (EP1) vom Jahre 1880, Band 56: 

7156; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1881, Band 57: 925; BH Radkersburg, EPI vom 
Jahre 1882, Band 58: 360, 1213; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886, Band 62: 7581, 
9447, 9489, 10137; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1887, Band 63: 3433, 4485, 5676, 
5893, 9053; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888, Band 64: 2909, 5020, 8424, 10898; BH 
Radkersburg, EPI vom Jahre 1889, Band 65: 726, 2826, 5646, 5647, 5648, 9677; BH Rad­
kersburg, EPI vom Jahre 1890, Band 66: 1709, 2907, 3887, 4187, 4960, 6536, 7568; -
StadtA, GA 190 - 1890; EGP 1881-1882: 1817 - 1881; EGP 1882-1883: 2469 - 1882, 
274 - 1883, 483 - 1883; EGP 1884-1885: 303 - 1884, 1151 - 1884, 1325 - 1884, 1301 -
1885, 1344-1885 ; EGP 1885-1886: 1 5 4 7 - 1 8 8 5 , 2 3 2 6 - 1 8 8 5 , 3 5 7 - 1 8 8 6 , 6 7 0 - 1 8 8 6 , 
1711-1886 , 2027 -1886 , 2 116 -1886 , 2 247 -1886 , 2 370 -1886 ; EGP 1887-1888: 508 

- 1887, 571 - 1887, 649 - 1887, 838 - 1887, 1107 - 1887, 1874 - 1887, 118 - 1888, 595 
- 1888, 1 2 1 4 - 1888, 1 2 1 8 - 1888, 1 3 0 7 - 1888; EGP 1 890 : 2168 - 1890,2191 - 1890; 
EGP 1906: 3 1 5 7 - 1906; Index 1887-1890: 1 830 - 1888, 2 219 -1888 , 2281 - 1888, 2108 
- 1 889 ,339 -1890 . 

- StadtA, EGP 1884-1885: 1184 - 1885. 
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delspartnerschaften ein.28 Es ist durchaus vorstellbat, daß sie sich, ähnlich den gali­
zischen Juden,2'' gemeinsam ein Fuhrwerk mieteten, um die Ortschaften und 
Markttage anzufahren, des Handelns, aber auch des Einkaufes landwirtschaftlichet 
Produkte wegen, die man in Radkersburg an den Mann zu bringen versuchte. Da 
sich das Gebiet ihrer Handelstätigkeit nicht verändert hatte, könnte ihre Immigra­
tion nach Radkersburg wohl primär durch psychologische Determinanten verur­
sacht worden sein. Es dürfte ihnen nicht schwer gefallen sein, ihre alten Wohnsitze 
zu verlassen, da eine kulturelle Frennlinie zwischen dem Gestern im Dorf und dem 
Heute in der Stadt nicht konstatierbar ist." Bei den letztlich in Radkersburg leben­
den Familien Moritz Neumann, Julius Meiler und Samuel Fürst sind Verstöße 
gegen religiöse Gebote nicht nachzuweisen. 

Bis auf Samuel Neuwirth, dessen Vermögensverhältnisse nach Meinung der 
Kommunalbehörde „keine ungünstigen zu sein" schienen, waren alle zugezogenen 
Juden arm und hatten ständig mit finanziellen Problemen zu kämpfen. So bestätig­
te die Stadtgemeinde Radkersburg Maria Rechnitzer im September 1897 die völli­
ge Mittellosigkeit und wies zugleich auf das geringe Einkommen des Vaters hin, das 
kaum ausreiche, seine große Familie zu ernähren." Als ein Indiz für die materielle 
Not der Einwanderer könnte die Kindersterblichkeit dienen.1 Bei allen Familien 
mahnte die Kultusgemeinde in Graz um die Jahrhundertwende rückständige Kul­
tusbeiträge ein." Mehrmals wandten sich die Bezirkskrankenkasse Oberradkers-
burg/Gornja Radgona und die Bezirkshauptmannschaft Luttenbetg/Ljutomer 
wegen der Eintteibung rückständiger Versicherungsbeiträge an das Stadtamt, das 
überhaupt ständig auch auf Intetventionen des Steueramtes und des Bezirksgerich­
tes in Radkersburg, des Stuhlrichtetamtes und der Steuerbehörde in Olsnitz/ 
Muraszombat/Murska Sobota ausständige Gebühren einzufordern hatte.' ' Die 
wirtschaftliche Prosperität der Immigranten war nahezu bedeutungslos. Von allen 
eingewanderten Juden schaffte nur Moritz Neumann den Aufstieg in die bürger­
liche Oberschicht det Stadt und lebte in geordneten finanziellen Verhältnissen." 

Der harte Broterwerb erforderte die Kenntnis mehrerer Sprachen. Ungarisch, 
Slowenisch, Kroatisch, Deutsch und zumeist auch Italienisch gehörten zum Stan­
dardrepertoire der Radkersburger Juden. Ferdinand Neumann beherrschte sogar 

M StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886, Band 62: 5221, 9447; BH Radkersburg, EPI 
vom Jahre 1887, Band 63: 4485, 4867, 5893; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888, Band 
64: 3675, 2909; - StadtA, EGP 1884-1885: 303 - 1884; EGP 1885-1886: 357 - 1886, 
1160 - 1886, 1711 - 1886, 2027 - 1886; EGP 1887-1888: 508 - 1887, 838 - 1887, 902 -
1887, 1 023 -1887 ; EGP 1890 :2168-1890 . 

"' Vgl. zu den galizischen Juden HÖDL. a. a. O., S. 40 f. 
'" Klaus Hödl spricht über die galizischen Juden in diesem Zusammenhang von der Suche nach 

neuen Lebensentwürfen im Chassidismus (vgl. HÖDL, a. a. O., S. 23 ff.). Für die Radkers­
burger Juden läßt sich nichts dctgleichen nachweisen. 

31 StadtA, GA 1537 -1889 , 1352 - 1897. 
32 IKG, Sterbematrikel für die Israeliten in Steiermark 1/44/492 - 1888; 1/48/534 - 1889; -

StadtA, GA 2478 - 1893. 
33 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888, Band 64: 4905; - StadtA. GA 2478 - 1893; 

EGP 1908: 1494 -1908 ; EGP 1911: 829 - 1911; EGP 1912-1916 :293-1912 . 
34 Wie Anm. 26. 
" StadtA, GA 6 - 1908. - Auch Julius Meiler verfügte über eine solide wirtschaftliche Basis. Er 

wurde aber nicht der Radkersburger Oberschicht zugezählt. 
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sieben Sprachen. Trotz det beträchtlichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten wat 
man bestrebt, den Söhnen eine solide Ausbildung zu ermöglichen. Ferdinand 
Fürst, Bela und Carl Rosenberger, Leopold und Ferdinand Neumann absolvierten 
die Handelsakademie."' 

Die Radkersburger Juden gehörten ursprünglich der Israelitischen Kultusge­
meinde in Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota an, wurden aber im Zuge der 
neuen Sprengelabgrenzung 1893 der Israelitischen Kultusgemeinde in Graz zuge­
wiesen, die die in der Steiermark, Kärnten und Krain wohnenden Juden erfaßte." 
Angesichts der kleinen, ständig schrumpfenden Zahl der örtlichen jüdischen 
Bevölkerung entwickelten sich in Radkersburg keine religiösen Einrichtungen oder 
Vereine. Der Religionsunterricht an der Radkersburger Volks- und Bürgerschule 
wurde von Graz aus besorgt. Im Schuljahr 1907/08 gab es drei Kinder, die durch 
einen Wanderlehrer unterwiesen wurden. In den folgenden Jahren änderte sich die 
Schülerzahl, wie folgende Statistik zeigt, nicht: 

Schuljahr 

1910/11 
1911/12 
1912/13 
1913/14 

VS 

1 
1 
1 
2 

BS 

2 
2 
2 
1 

Als Religionslehrer fungierte 1911/12 Moritz Figdor, in den beiden folgenden 
Schuljahren unterrichtete Nathan Kandl in Radkersburg.v" Neumann, Meiler und 
Fürst dürften Gottesdienste in der Synagoge von Olsnitz/Muraszombat/Murska 
Sobota gefeiert haben, zumal ihnen der dortige jüdische Friedhof weiterhin als 
Begräbnisstätte diente.39 

Die Radkersburger Juden zeigten sich als homogene Gruppe und dokumentierten 
dies durch ausschließlich innerjüdische Ehen. Betty Neumann, die Schwester Moritz 
Neumanns, war mit Julius Rosenberg verheiratet. Deren Tochter Pauline ehelichte 
Julius Melier. Der Sohn der beiden, Layos, hatte Margarethe Neumann zur Frau.40 

'' StadtA, GA 2897 - 1902. 1392 - 1912; - Diplomkaufmann FERDINAND NEUMANN, Erin­
nerungen eines Radkersburger NS-Opfers. In: 19. Jahresbericht des Bundes-Oberstufenreal-
gymnasiums mit Gewerbe-BORG 1987/88. Bad Radkersburg 1988, S. 6-18, S. 7; - Brief 
von Eric A. Rose an den Verfasser vom 24. 12. 1995; - Mündliche Mitteilung von Frau Mag. 
Ria Prettner. - Das Wissen um die Bedeurung einer guten Schulausbildung hebt auch B. 
PAULEY hervor (vgl. PAULEY, a. a. O., S. 135). 

StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888. Band 64: 4905; - vgl. HALBRAINER, a. a. O., 

'Grazer Israelitischer Gemeindebote, 1. Jg., Nr. 8, 1. August 1908; Grazer Israelitischer 
Gemeindebote, 3. Jg., Nr. 6, 1. November 1910; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 4. Jg.. 
Nt. 6, 1. November 1911; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 5. Jg.. Nr. 5. 4. November 

^ 1912; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 6. Jg., Nr. 6, 1. November 1913. 
' IKG, Sterbematrikel für die Israeliten in Steiermark: 111/83/21 - 1936. - HALBRAINER (a. a. O., 

S. 40) nimmt an, daß die Radkersburger Juden zum Gottesdienst nach Graz fuhren, doch gibt 
es dafür keine Hinweise. 
IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark, 1/153/1 - 1910; - Mündliche Mittei­
lung von Frau Mag. Ria Prettner. 
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Feindbildmanifestationen gegenüber den Radkersburger Juden sind im ausge­
henden 19. bzw. beginnenden 20. Jahrhundert noch nicht belegbar. Allerdings: Als 
Moritz Neumann im Zuge des Neubaus seines Wohnhauses in der Ungarstraße 
(heute Dr. Kamnikerstraße) zur Vergrößerung des Bauplatzes 6,35 m2 Gemeinde­
grund kaufen wollte, entschied der Gemeindeausschuß am 14. März 1898 mit 
einer Mehrheit von zwei Stimmen für Neumann. Nach der Gemeindeordnung 
vom 2. Mai 1864 mußten darüber hinaus noch alle wahlberechtigten Mitglieder 
der Gemeinde angehört werden, ob der Ausschußbeschluß „zur höheren Geneh­
migung" weitergeleitet werden sollte. Bei der am 26. März 1898 im Rathaus ein­
berufenen Wählerversammlung gaben 178 Personen von 350 Wahlberechtigten 
ihre Stimme ab und votierten ausnahmslos gegen Neumann. Im September 1909 
schließlich reichte Moritz Neumann das günstigste Schalungsbretterangebot für 
das Dach der Reitschule ein, fiel aber durch. Die Stadtgemeinde vergab den Auf­
trag an einen Radkersburger, der für die Bretter pro in um vier Heller mehr als 
Neumann verlangre. Die Begründung des Radkersburger Gemeindeausschusses, 
daß Neumann kein „Einheimischer" sei und kein Beschluß bestünde, „gerade das 
billigste Offert anzunehmen", klang etwas fadenscheinig, da Neumann zwar noch 
ungarischer Staatsbürger war, jedoch seit 21 Jahren in der Stadt lebte und seine exi­
stentiellen Interessen hier zentriert hatte. Ob bei der Ausbootung Neumanns in den 
Jahten 1898 und 1909 antisemitische Tendenzen mitschwangen, kann nicht zwei­
felsfrei behauptet werden, ist aber durchaus möglich. 

Lazar(us) Berger gehörte wohl zu den eisten Juden, die sich in Radkersburg nie- Nachweisbare 
derließen. Aus Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota kommend,42 lebte er während Familien: 
seines gesamten Aufenthaltes in der Stadt in großer Armut. So konnte Berger Ende Berger 
Dezember 1875 Krankenverpflegskosten in der Höhe von rund 26 Gulden nichr 
begleichen, sodaß die Stadtgemeinde Radkersburg das Geld auszulegen hatte.4 ' Am 
29. März 1876 bekam er von der Bezirkshauptmannschaft Radkersburg die Kon­
zession für den „Viktualienhandel" und betätigte sich als Landesproduktenhändler. 
Seine finanziellen Verhälrnisse erfuhren dadurch aber keine Veränderung. Im Jän­
ner 1877 faßte er vom Sradtamt Radkersburg eine Srrafe aus, weil er die Hunde­
steuer nicht zahlen konnte. Im Jänner 1882 mahnte das Radkersburger Steueramt 
einen Rückstand an Gewerbesteuer ein." Wahrscheinlich bot er neben landwirt-

" StadtA, Gemeindeausschußprotokoll (GAP) Nr. 479, 14. März 1898, GAP Nr. 652, 9. Sep­
tember 1909; GA 608 - 1898; - vgl. zur Problematik des .Anderen" grundsätzlich INGRID 
SPÖRK, Das Phantasma vom „Anderen". Überlegungen zu Genese und Aktualität des Fremd­
bildes am Beispiel der „Juden", In: KLAUS HÖDL (Hg.), Der Umgang mit dem .Anderen". 
Juden, Frauen, Fremde... Böhlaus zeitgeschichtliche Bibliothek. Band 32. Wien, Köln, 
Weimar 1996, S. 23-30; in bezug auf die galizischen Juden HÖDL, a. a. O., S. 9, S.148 ff. -
Der Genieindeausschuß begründete die Aufrragsvergabe u. a. mit dem Argument, daß der 
Radkersburger Händler „bisher weder bei der Ziegelei noch bei den Kasernenbauten berück­
sichtigt" worden wäre. Man wollte aber von ihm 3—4% Kassaskonto haben. 

" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886, Band 62: 4952. 
" StLA, BH Radkersburg, EP, Band 87 von 1876: 77; - StadtA, EGP 1875-1876: 1461 -

1875. 
" StLA, BH Radkersburg, EP, Band 87 von 1876: 1819; BH Radkersburg. EPI vom Jahre 

1882, Band 58: 360; - StadtA, EGP 1875-1876: 396 - 1876; EGP 1877-1878: 89 - 1877. 
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schaftlichen Produkten auch andere Waren feil, da die Radkersburger Genossen­
schaft der Kaufleute Anfang Juni 1886 ein Verfahren gegen ihn und Josef Rechnit­
zer wegen unbefugter Handelstätigkeit anstrengte. Prakrisch zeitgleich resignierte 
Berger und zog sich wieder nach Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota zurück.4' 

Im Soge Lazar Bergers kamen weitere Familienmitglieder nach Radkersbutg. 
Emanuel Berger wohnte mit seiner zweiten Frau Hermine, die ihrem Mädchenna­
men nach Kohn hieß, zuerst in der Langgasse Nr. 46 (heute Langgasse Nr. 55). 
Dort brachte sie im Mai 1888 eine Tochter zur Welt, die jedoch nach wenigen 
Tagen starb. Berger hatte aus beiden Ehen zehn Kinder, von denen nur mehr der 
am 16. April 1889 geborene Sohn Roman minderjährig war. Am 13. April 1889 
verschied sein Sohn Josef, ein zwanzigjähriger Schneidergehilfe in der Langgassen­
wohnung. Berger selbst hauste inzwischen mit seiner Familie in ärmlichsten Ver­
hältnissen in der Bindergasse Nr. 91 (heute Nr. 1).'"' Offiziell betrieb er eine „Han­
delsagentur". Seine Frau hatte einen Gewerbeschein für eine „Pfeidlerei" inne. 
Berger dürfte sich als Marktfahrer und Hausierer, der die Hemden und Weißnäh­
erzeugnisse seiner Frau vermarktete, durchgeschlagen haben. 1886/87 blieb er mit 
seinen Geschäftspartnern Hermann Hari, Heinrich Koblenzer und der Familie 
Jakob Fürsr des öfteren Gebühren und Steuern schuldig.4 Aus diesem Grunde 
wurde er am 27. April 1887 zusammen mit Rosa Fürst vom Stadtamt gepfändet.48 

Als seine Frau am 6. November 1890 verstarb, legte er 11 Tage später deren Gewer­
be nieder, befand sich aber im Jänner 1891 noch in der Stadt, da ihm vom Wai­
senamt Steinamanger/Szombathely 168 Gulden und 12 Kreuzer ausgefolgt wur­
den.4-' Obwohl Emanuel Berger auf der Liste der Radkersburger Israeliten 1894 
nicht verzeichnet wurde, ging er noch 1898 der Hausiererei in der Stadt nach. Ver­
mutlich reiste er von seinem neuen Wohnorr dazu an.50 

45 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886, Band 62: 4952, 5221; - StadtA, EGP 1885-
1886: 1160 - 1886. - Berger legte am 3. Juni 1886 die Konzession zurück. 

46 I KG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/63/943 - 1889; Stetbematrikel für die 
Israeliten in Steiermark: 1/44/492 - 1888; - SradtA, GA 756 - 1889, 2209 - 1890; EGP 
1887-1888: 993-1888; Index 1887-1890: 755 - 1889, 756 - 1889, 1917 - 1889, 1985 -
1889. - Von den Kindern aus Bergers erster Ehe sind vier Kinder namentlich bekannt, und 
zwar die Tochter Anna Maria Nemeth, eine Gastwirtin und Inhaberin, der Sohn Moritz, der 
Commis in Könnend war, ferner noch Franziska und Alfred, deren Berufe nicht erwähnt sind. 

47 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886, Band 62: 9447, 10137; BH Radkersburg, EPI 
vom Jahre 1887, Band 63: 4485; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1890, Band 66: 11316;-
StadtA, GA 2209 - 1890; EGP 1885-1886: 357 - 1886, 1711 - 1886, 2116 - 1886, 2247 
- 1886; EGP 1887-1888: 508 - 1887, 571 - 1887, 649 - 1887, 838 - 1887. 

M StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1887, Band 63: 4485, 4867; - StadtA, EGP 1887-
1888: 571 - 1887, 902-1887, 1023 - 1887. 

'' StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1890, Band 66: I 1316; BH Radkersburg, EPI vom 
Jahre 1891, Band 88: 616; - IKG, Sterbemarrikel für die Israeliten in Sreiermark, 1/51/571-
1890; - StadtA, GA 2209 - 1890; Index 1887-1890: 2208 - 1890, 2209 - 1890, 2243 -
1890. 

50 StadtA, GA 1147 - 1892; EGP 1898: 2676 - 1898. - Mitte November 1898 richrete die 
Bezirkshauptmannschaft Radkersburg an das Stadtamt eine Anfrage, ob sich Emanuel Berger 
gegen das Hausierergesetz schuldig gemacht habe. 
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Josef Rechnitzer hielt sich seit Anfang Oktober 1880 in Radkersburg auf. Er Rechn i t ze r 
wurde 1835 in Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota geboren und war mit der aus 
Güssing gebürtigen Johanna Singer verheiratet. Die Familie bezog zunächst in der 
Ungarstraße Nr. 215 (heute Dr. Kamnikerstraße Nr. 2) Quartier und wohnte 1894 
am Hauptplatz Nr. 115 (heute Hauptplatz Nr. 21), um schließlich um die Jahr­
hundertwende in das Haus Nr. 125 (heute Hauptplatz Nr. 24) überzusiedeln.51 Von 
den sieben Kindern des Ehepaares kam Olga am 7. Februar 1887 in Radkersburg 
zur Welt. Die Töchter Beti und Rosa arbeiteten im Jahre 1894 als Schneidergehil­
finnen in OIsnirz/Muraszombat/Murska Sobota, Marie war in einer Radkersburger 
Schneiderei tätig. Else hatte eine Anstellung als Köchin in Wien. Tochter Hermi­
ne absolvierte 1894 eine Lehre in Fünfkirchen/Pecs. Der am 20. November 1880 
geborene Moritz hatte 1903 als „Handlungs-Commis" einen guten Verdienst.'2 

Rechnitzer handelte zunächst im Haus des Mathias Sattler in der Murgasse mit 
verschiedenen Waren, allerdings ohne eine Gewerbeberechtigung dafür zu besitzen. 
Aus diesem Grunde wurde er am 16. Juli 1881 anonym angezeigt, schien aber nicht 
belangt worden zu sein. Erst am 14. November 1882 meldete er das „Gewerbe der 
Kleidererzeugung und des Verkaufes derselben" bei der Bezirkshauptmannschaft 
Radkersburg an." Auch Rechnitzer hatte ständig mit finanziellen Problemen zu 
kämpfen und kam nie zu Besitz oder Vermögen. Fast regelmäßig mahnten die 
Behörden von Radkersburg und Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota offene 
Gebühren (Marktgebühren?) und Steuern ein. So schuldete er dem Stuhlrichteramt 
Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota im Oktober 1888 fünf Gulden und 57 Hel­
ler. Im Mai 1889 mußte Rechnitzer eine Pfändung über sich ergehen lassen.54 1894 
bezeichnete er sich als „Sensal", verdingte sich in den folgenden Jahren als kleiner 
Händler und wurde, wie schon erwähnt, mit Berger wegen unbefugten Handels 
angezeigt. Im Jahre 1904 scheint er als Pferdehändler auf. Seine Einkünfte waren 
so niedrig, daß ihm während seines gesamten Aufenrhaltes in der Sradt nie eine 
Einkommenssteuer auferlegt wurde. So unterstützte Sohn Moritz seine Eltern im 
Jahre 1903 mit rund 20 Kronen im Monat.51 Trotz der Not verhielt sich die Fami-

51 IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/37/539- 1880; -StadtA, GA 1 147 
- 1892, 1980- 1894, 23 - 1898, 1377- 1899, 3053- 1904.-Josef Rechnitzer war nach 
Ronafo im Bezirk Olsnitz/Muraszombar/Murska Sobota zuständig. 

52 IKG, Gcburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/37/539 - 1880, 1/54/802 - 1887; 
- StadtA, GA 1147 - 1892, 23 - 1898, 1352 -1897, 23 - 1898, 1959 - 1904. - Die Töch­
ter Beti, Rosa, Else, Hermine und Marie wurden von 1870 bis 1878 jeweils in Abständen von 
zwei Jahren geboren. 

53 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1881, Band 57: 4845; BH Radkersburg, EPI vom 
Jahre 1882, Band 58: 9190; - StadtA, EGP 1881-1882: 1418 - 1881; Index 1881-1886: 
1418 - 1881. - Die Gewerbeberechtigung wurde ihm am 17. November 1882 erteilt. 

54 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1880, Band 56: 7156; BH Radkersburg, EPI vom 
Jahre 1881, Band 57: 925; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1882, Band 58: 1213; BH Rad­
kersburg, EPI vom |ahre 1888, Band 64: 8424; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1889, Band 
65: 4510;-StadtA, GA 1980- 1894; EGP 1881-1882: 1817 - 1881; EGP 1882-1883: 274 
- 1883 ,483 - 1883; EGP 1884-1885: 1151-1884, 1344 - 1885; EGP 1885-1886: 1547 
- 1885, 2370 - 1886; EGP 1890: 1806 - 1890, 2191 - 1890; Index 1887-1890: 1830 -
1888, 2219 - 1888, 2281 - 1888, 992 - 1889. 

55 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886: 5221; - StadtA, GA 1147 - 1892, 2478 -
1893, 1980 - 1894, 1352-1897,23-1898. 
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lie in Radkersburg „in jeder Beziehung tadellos und musterhaft".56 Am 21. März 
1906 teilte Rechnitzer der Kommunalbehörde die Rücklegung der Konzession für 
den Pferdehandel mit und veränderte sich nach Nagykanizsa.5' 

Har i Der aus Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota zugewanderte Hermann Hari 

betätigte sich ab 15- Dezember 1882 als Schneider in der Stadt. Er wohnte mit sei­
ner Frau, der Olsnitzerin Maria Hirschl, zuerst in der Langgasse Nr. 13 (heute Lang­
gasse Nr. 25), zog bald einige Häuser weiter in das Haus Nr. 20 (heute Langgasse 
Nr. 33), um letztlich im ehemaligen Palais Freyspurghof (heute Langgasse Nr. 27) 
eine Bleibe zu finden. Die genaue Anzahl der Kinder ist nicht bekannt. In Radkers­
burg kamen jedenfalls am 15. März 1884 Johann, am 26. Oktober 1887 Cornel und 
am 20. September 1890 Leopold zur Welt. Im Mai 1889 hatte Maria Hari noch 
einen Sohn geboren, der jedoch nach zwei Monaten starb.58 Hari wurde zwar 1885 
zur Einkommenssteuer veranlagt, die Zeit, die die Familie in Radkersburg ver-
brachre, war jedoch von bitterem Elend und Geldsorgen gekennzeichnet. Vermut­
lich verkaufte Maria Hari die von ihrem Mann gefertigten Textilien auf Märkten 
und versuchte sich als Hausiererin. Am 12. Februar 1885 wurde sie von der Bezirks­
hauptmannschaft Radkersburg als Händlerin für „ferrige Männerkleider" regi­
striert.5'' Des öfteren blieb Hermann Hari Gebühren in Olsnitz/Muraszombat/Mur­
ska Sobota schuldig. Auch Geschäftspattnerschaften änderten an diesem Zustand 
nichts. Im August 1885 verbüßte er eine Gefängnissttafe, zu der er vom Bezirksge­
richt Radkersburg, wahrscheinlich wegen Zahlungsunfähigkeit, verurteilt worden 
war. Im Jänner 1888 verwarnte die Gemeindebehörde Maria Hari, weil sie kom­
munale Abgaben nicht bezahlen konnte.60 Die Familie konnte in der Folge ihre 
prekären finanziellen Verhältnisse nicht verbessern, sodaß letztlich der Konkurs über 
sie verhängt werden mußte. Am 10. März 1892 kam ihre gesamte Habe, die auf 
44 Gulden und 50 Kreuzer geschätzt wurde, in der Langgassenwohnung zur Ver­
steigerung. Es wurden sämtliche der Familie gehörenden Einrichtungsgegenstände, 
eine Nähmaschine, ein Goldring und einige Wäschestücke aus eigener Erzeugung, 
ja selbst das Bettzeug verkauft.61 Hari stand vor dem Nichts, vergleichbar mit den 
von K. Hödl beschriebenen „Luftmenschen".62 Es versteht sich von selbst, daß die 
Familie nach der Versteigerung nicht mehr in Radkersburg anzutreffen war. 

» StadtA, GA 1352 - 1897, 1959 - 1904, 3053 - 1904; EGP 1882-1883: 2255 - 1882. 
5 StadtA, EGP 1906: 886 - 1906. 
5" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1882, Band 58: 10008; - IKG, Geburtsmatrikel für 

die Israeliten in Steiermark: 1/43/642- 1884, 1/54/647-1887, 1/62/928-1889,1/67/1001 
- 1890; Sterbematrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/48/534 - 1 889; - StadtA, GA 435 
- 1892; EGP 1884-1885: 613 - 1884; EGP 1887-1888: 2164 - 1887; Index 1887-1890: 
969-1889, 1536-1889, 1891 - 1890. 

" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1885, Band 61: 1616, 4115; - StadtA, EGP 1884-
1885: 333 - 1885, 393 - 1885; Index 1881-1886: 393 - 1885. 

60 StadtA, EGP 1884-1885:303-1884; EGP 1885-1886: 1662-1885, 357-1886, 1711 -
1886; EGP 1887-1888: 187-1888; Index 1887-1890: 91-1889, 1445 - 1889.-Als Haris 
Geschäftspartner scheinen im Februar 1 884 Albert Schulhof und im September 1886 Ema­
nuel Berger auf. 

61 StadtA, GA435-1892; EGP 1891: 15-1891; EGP 1892:435-1892,524- 1892.-Der 
Versteigerungsertrag belief sich auf 50 Gulden und 95 Kreuzer. 

62 Vgl. HÖDL, a. a. O., S. 45. 

Nirgends eine Heimat, aber Gräber auf jedem Friedhof H> 

Heinrich Koblenzer scheint sich ab Mitte Juni 1883 in Radkersburg aufgehalten Koblenzer 
zu haben. Er dürfte aus dem westlichen Übermurgebiet/Prekmurje stammen, da 
das Gemeindeamt St. Helena/Perestö/Pettoca von seiner Frau Anna eine nicht 
bezahlte Gemeindeumlage einbringen lassen wollte. Ein an ihn zuzustellender 
Bescheid des Bezirksnotariats St. Georgen/Vizlendva/Sv. Jurij könnte diese An­
nahme bestätigen."5 Auch er war ein kleiner Händler, der bisweilen zusammen mit 
Emanuel Berger seine geschäftlichen Aktivitäten im Raum Olsnitz/Muraszom­
bat/Murska Sobota entfaltete.64 Um 1885 verzog er mit seiner Frau nach Altneu­
dörfl. Sie dürften das Haus Altneudörfl Nr. 1 gepachtet oder erworben haben, da 
Anna Koblenzer am 4. Oktober 1885 eine leerstehende Wohnung in diesem Haus 
bei der Bezirkshauptmannschaft Radkersburg (zur Vermietung?) anzeigte und 
1886/87 Zubauten vornahm.65 

Am 4. Februar 1 886 eröffnete Adolf Koblenzer, mit seiner Frau Netti ab Juli 
1884 in Radkersburg nachweisbar, in Altneudörfl eine Landesptoduktenhandlung 
und vertrieb außerdem Holz und Bretter, Er und seine Frau agierten gleichermaßen 
in Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota und entrichteten keine Steuern.66 Beide 
Ehepaare Koblenzer dürften die Aussichtslosigkeit, sich hier verankern zu können, 
eingesehen haben und setzten sich nach 1890 aus Altneudörfl ab.6" 

Samuel Neuwirth kam im Jahre 1855 in Tschakathurn/Cakovec zur Welt. Er kam Neuwi r t h 
Anfang 1885 nach Radkersburg und betrieb vom 20. April 1885 an am Hauptplatz 
Nr. 114 (das Haus wurde 1962 abgerissen und wurde mit dem Haus 115 zu Haupt­
platz Nt. 21 vereinigt) einen florierenden Landesproduktenhandel. Außerdem besaß 
Neuwirth eine Getreidewinde, die dem Stadtamt aber wegen der Staubentwicklung 
ein Dorn im Auge war. Am 14. Jänner 1887 ließ er sich einen Gewerbeschein „zum 
Betrieb eines Commissionsgeschäftes" ausstellen.6" Die Kommunalbehörde beschei­
nigte ihm im [uli 1889 günstige Einkommensverhältnisse, was sich auch darin aus­
drückte, daß Neuwirth einen Buchhalter und eine Haushälterin angestellt hatte. 

'" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1885, Band 61: 11481; - StadtA, EGP 1882- 1883: 
1310- 1883. 

'" StLA, BH Radkersburg, EPI vom (ahre 1886, Band 62: 7581, 9447; - StadtA, EGP 1885-
1886: 2027- 1886; EGP 1887-1888: 1307- 1888. 

"s StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1885, Band 61: 9081, 9343; BH Radkersburg, EPI 
vom Jahre 1886, Band 62: 3748, 3999, 4388; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1887, Band 
63: 6908, 9390. 

•'" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1886, Band 62: 1271; - StadtA, EGP 1884-1885: 
1325- 1884; EGP 1885-1886: 670 - 886; EGP 1887-1888: 1307-1888. 

67 Wie Anm. 7. 
'•" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1885, Band 61: 3394, 7690; BH Radkersburg, EPI 

vom Jahre 1886, Band 62: 3561, 5592; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1887, Band 63: 46, 
2951; - StadtA, GA 1537 - 1889, 1147 - 1892; EGP 1884-1885: 877 - 1885; EGP 
1885-1886:725-1886, 1208-1886, 1278-1886, 1492 - 1886; EGP 1887-1888: 130-
1887. - Im Juli 1883 eröffnete ein Carl Neuwirth nach einigen Problemen mit den Behör­
den einen Weinhandelsbetrieb. Über seinen Verwandtschaftsgrad zu Samuel Neuwirth, seine 
Lebensverhältnisse und seinen Geschäftsgang ist nichts überliefert. Jedenfalls gab er den 
Weinhandel Mirte Dezember 1890 wieder auf (StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1890, 
Band 66: 12307, 12687; - StadtA, EGP 1882-1883: 1630 - 1883; EGP 1890: 2444 -
1890). 
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Ende Juli 1889 zog das Bezirksgericht Radkersburg über seinen Leumund, die 
Familien-, Erwerbs- und Vermögensverhältnisse am Stadtamt Erkundigungen ein. 
Die Gründe dafür müssen allerdings offen bleiben.6'' Im Mai 1890 war er mit einem 
Bauern, der ihm Weizen verkaufte, in einen Streit über die Güte seiner Waage ver­
wickelt. Da Neuwirths Waage anscheinend nicht geeicht war und einmal 14 kg, das 
zweitemal um 13 kg weniger als die öffentliche Brückenwaage anzeigte, wurde er 
vom Stadtamt verwarnt." Neuwirth läßt sich bis Dezember 1894 in der Stadt bele­
gen. Er wohnte inzwischen in der Ungarstraße Nr. 217 (heute Dr. Kamnikerstraße 
Nr. 10). Wann und warum er Radkersburg den Rücken kehrte, ist nicht eruierbar/1 

Kohn Josef und Moritz Kohn schlugen sich in Radkersburg als Hausierer durch das 

Leben. Über ihr mögliches Verwandtschaftsverhältnis zu Hermine Berger, die ja eine 
geborene Kohn war, ist nichts überliefert. Während Josef Kohn 1889/90 in Altneu­
dörfl gemeldet war, wohnte Moritz Kohn in der Stadt (Haus Nr. 55, heute Emmen-
straße 3). Letzterer hielt sich zumindest bis 1904 in Radkersburg auf. Er war zu die­
sem Zeitpunkt verwitwet. 2 Danach gibt es keine Nachrichten mehr über ihn. 

Rosenberger Hermann Rosenberger wurde am 19- August 1856 in Eisenstadt geboren und war 

nach Also-Kismarlenhegy zuständig. Er siedelte sich 1885 in der Sradt an und grün­
dete Anfang Mai 1885 am Hauptplatz im Gebäude der Post (heute Hauptplatz 
Nr. 17) zusammen mit Heinrich Weihs unter dem Firmennamen „Weihs & Rosen­
berger" eine Landesproduktenhandlung. Beide dürften vermutlich aus Unterlim-
bach/AIso-Lendva/Lendava gekommen sein, da das dortige Stuhlrichreramt von der 
Bezirkshauptmannschaft Radkersburg um eine Srellungnahme gebeten wurde. Die 
Stadtgemeinde legte Rosenberger Hindernisse in den Weg und verbot ihm im Mai 
1885, Güter am Wochenmarkr zu verkaufen. Er zog sich bereits im Juli 1885 aus dem 
Geschäft zurück und gab seine Gewerbeberechtigung auf. Von 1. August 1885 weg 
arbeitete Rosenberger bei Samuel Neuwirth als Buchhalter, kündigte diese Stelle aber 
nach rund fünfeinhalb Jahren, um sich ab Februar 1891 neuerlich als Landespro-
duktenhändler zu betätigen.75 

Schon in Radkersburg, heiratete er am 3. Dezember 1889 in Ödenburg/Sopron 
die sechsundzwanzigjährige Theresia Schlesinger, die ihm vier Kinder gebar. In Rad­
kersburg kamen am 8. August 1890 Bela, am 29. April 1892 Julius, am 11. Novem-

m StadtA, GA 1537- 1889, 1538-1889, 1147-1892, 113- 1905. 
'" StadtA, GA 91 5 - 1890. 
" StadtA, GA 1 147 - 1892; Index 1887-1890:828-1889,2124- 1890. 
72 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1889, Band 65: 10772; BH Radkersburg, EPI vom 

Jahre 1890, Band 66: 10911; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1892, Band 89: 13070; BH 
Radkersburg, EPI vom Jahre 1893, Band 90: 12587; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1894, 
Band 91: 12399; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1895, Band 92: 13444; BH Radkersburg, 
EPI vom Jahre 1896, Band 93: 13950; - StadtA, GA 1823 - 1888, 2478 - 1893, 1373 -
1899. - Im August 1888 meldete sich ein siebzehnjähriger Bursche names Max Kohn am 
Stadramt und gab an, Sohn eines Moritz Kohn aus Warasdin/Varazdin zu sein. Ob dieser 
Moritz Kohn der spätere Radkersburger gleichen Namens war, ist nicht klar. 

1 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1885, Band 61: 3616, 3617, 4104, 4105; BH Rad­
kersburg, EPI vom Jahre 1891, Band 88: 1261;-StadtA, GA 1538-1889, 113-1905; EGP 
1884-1885: 980 - 1885, 1 184 - 1885. - Das weitere Schicksal von Heinrich Weihs war 
nicht eruierbar. 
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Abb. I: Hermann Rosenbergers eigenhändig ausgefülltes Erhebungsblatt der Stadtgemeinde Radkers­
burg aus dem Jahre 1894. 

ber 1893 Adele und schließlich am 16. September 1896 Carl zur Welt;" Rosenber­
gers Familie belegte zunächst eine Wohnung am Hauptplatz Nr. 126 (heute Haupt­
platz Nr. 22). Am 29. Juni 1891 erwarb sie das bereits von ihr bewohnte Haus Lang­
gasse Nr. 54 (heute Emmenstraße Nr. 1) um 3.500 Gulden. Das Haus dürfte 
baufällig gewesen sein, da sich das Ehepaar Rosenberger im § 4 des Kaufvertrages aus-

IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/67/992 - 1890, 1/72/1072 - 1892, 
1/76/1135 - 1893; - StadtA, GA 2478 - 1893, 113 - 1905; EGP 1890: 1639 - 1890. -
Theresia Rosenberger wurde am 7. September 1863 in Kismarron geboren. 
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drücklich von jeden Forderungen, die aus dem „Bauzustande und der Baubeschaf­
fenheit" des Gebäudes erwachsen könnten, distanzieren mußte. Trotz des Hausbesit­
zes und besten Leumunds gelang es Rosenbetger nicht, in die bürgerliche Ober­
schicht der Stadt aufzusteigen, wenngleich er sich von den anderen Händlern 
jüdischer Herkunft signifikant unterschied, da er Erwerbssteuer entrichtete. Außer­
dem hatte er eine Magd in Diensten."5 Von Anfang an liefen seine Geschäfte sehr 
mäßig, sodaß er seit Ende Jänner 1892 auch noch Branntwein vertrieb. Dieser Han­
del warf jährlich bloß 60 Gulden ab und kam über den Status eines Nebenerwerbs 
nicht hinaus. Der Betrieb einer Getreidewinde wurde ihm vom Stadtamt untersagt/6 

Gegen Ende der neunziger Jahre schuf sich Rosenberger im Weinhandel ein weitetes 
wirtschaftliches Standbein, brachte es aber wegen der harten Konkurrenz trotzdem zu 
keinem nennenswerten Vermögen und konnte seine ökonomischen Probleme nicht 
bewältigen. So mußte er 1899 den aus den Windischen Büheln/SIovenske gorice 
importierten Wein infolge der reichen niederöstetreichischen Vorjahresernte untet 
dem Einkaufspreis verkaufen und schlitterte in einen argen Verlust. Am 26. August 
1899 eröffnete das k. k. Landesgericht Graz den Konkurs über seine Firma. Die ent­
sprechende Gtundbucheintragung wurde aber bereits am 11. Oktober desselben Jah­
res wieder gelöscht/ Im Adteßbuch der steirischen Handels-, Gewerbe-, Verkehrs­
und Bergbaubetriebe schien Hermann Rosenberger 1899 als Landcsproduktenhänd-
ler auf.78 Am 9. Jänner 1905 suchte er um Aufnahme in den Heimatverband an, die 
der Radkersburger Gemeindeausschuß am 31. März 1905 befürwortete. Am 1. März 
1906 verkaufte er sein Haus an die Radkersburger Spengler Jacob und Franz Stra-
schek und verlegre, obwohl er seine Handelstätigkeit in Radkersburg erst Anfang 
Dezember 1906 einstellte, den Wohnsitz nach Graz. Dort lebte die Familie in der 
Volksgartenstraße Nr. 18 und wurde am 14. Februar 1918 in den Heimatverband der 
Landeshauptstadt aufgenommen."' Hermann Rosenberger starb am 10. Jänner 1934 
in Graz-Eggenberg und wurde am jüdischen Friedhof in Graz begraben."" 

"5 StLA, Bezirksgericht (BG) Radkersburg, Urkundensammlung (US) 229: Z.: 3586, 3949; -
IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/67/992 - 1890; - Bezirksgericht Bad 
Radkersburg, Grundbuch, KG Radkersburg, 3. Band: EZ 124, S. 306, S. 312; - StadtA, GA 
498 - 1891, 1150 - 1891, 1373 - 1899. - Rosenbergers I laus war alsbald belastet, da er am 
20. Juh 1891 2.000 Gulden bei Dr. Lorenz Singer aus Steinamanger/Szombathely gebotgt 
hatte. 

" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1892, Band 89: 1050; - StadtA, GA 498 - 189L401 
- 1892; EGP 1897: 1956 -1897 , 2 270 -1897 , 2 430 -1897 . 

77 StadtA, GA 2478 - 1893, 2243 - 1899; - Bezirksgericht Bad Radkersburg, wie Anm. 75. -
Das Stadtamt zog die Höhe des Verlustes, nach Rosenbergers Angaben 2.000 Gulden, „mit 
Rücksicht auf den ganz mäßigen Geschäftsverkehr seines Weinhandels" etwas in Zweifel. 

78 Adressbuch der Handels-, Gewerbe-, Verkehrs- und Bergbaubetriebe, protokollischen Fir­
men, Genossenschaften, Exportfirmen, Behörden und Ämter, Creditanstalten, volkswirt­
schaftlichen Vereine u. s. w. des Herzogtums Steiermark... Graz 1899, S. 181. 

7" StadtA, GAP Nr. 576, 31. März 1905, GAP Nr. 617, 18. Oktober 1907; GA 113 - 1905, 
1115-1917; EGP 1907: 1 19 - 1907; - Bezirksgericht Bad Radkersburg, wie Anm. 75. - Da 
der österreichische Staatsbürgerschaftsnachweis erst 2 Vi (ahre später nachgereicht wurde, 
scheint die Familie mit 18. Oktober 1907 im Heimatverband Radkersburg auf. Rosenberger 
lebte zu diesem Zeitpunkt bereits in Graz. 

" IKG, Sterbematrikel für die Israeliten in Steiermark: III/72/3 - 1934. - Ein Bruder Hermann 
Rosenbergers, Albert Rosenberger, betrieb in Petanz/Szecsenykut/Petanjci bei Radein/Radenci 
eine Gastwirtschaft (StadtA, GA 436 - 1893). 
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Die aus Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota gebürtigen Brüder Jakob, Josef Fürst 
und Samuel Fürst ließen sich im Jahre 1885 als Landesprodukrenhändler in der 
Stadt nieder."1 Sie besaßen zu gemeinsamer Hand eine Mineralwasserquelle, die 
Gisela-Quelle in Woritschau/Boraceva, und bezogen daraus äußerst karge Ein­
künfte."2 Bis zur Jahrhundertwende befanden sich die Brüder in dauernden wirt­
schaftlichen Turbulenzen, die sich in Steuerschulden und offenen Krankenkassen­
beiträgen manifestierten. Man bezahlte, wenn man konnte, und geriet danach 
meist sofort wieder in Zahlungsrückstand.85 Nur Samuel Fürst und seine Frau 
konnten sich letztlich in Radkersburg etablieren und wurden am 28. Juli 1920 in 
den Heimatvetband aufgenommen.84 

Jakob Fürst und seine Frau Rosa bestritten ihren Lebensunterhalt in Radkers- J akob Fürst 
bürg als fahrende Händler. Rosa wurde mitunter in einigen Akten mit ihrem 
Mädchennamen Mandelbaum geführr. Am 22. Juli 1883 kam in Olsnitz/Mura­
szombat/Murska Sobota deren Sohn Ludwig zur Welt. 1887 war das Ehepaar hin 
und wieder mit Emanuel Berger unterwegs. Wie schon erwähnt, war die Handels­
partnerschaft nicht besondes glücklich, zumal Fürst und Berger am 20. April 1887 
gepfändet wurden. Zusammen mit seinen Brüdern reichten Fürsts geschäftliche 
Verbindungen sogar bis nach Steinamanger/Szombathely."5 Im Jänner 1890 zer­
schlug sich ein Käsegeschäft mit einem Völkermarkter Händler, weil die Sradrge-
meinde Radkersburg keine Kreditempfehlung abgab. Fürst nahm bis 1889 Aufent­
halt in der Stadt und benahm sich, wie ihm das Stadtamt bestätigte, in dieser Zeit 
„anstandslos". Auch er blieb trotz bitteren Elends eine integre Persönlichkeit.86 

Wohin es Jakob Fürst trieb, muß leider offen bleiben. 

Über die Familie Josef Fürsts ist relativ wenig bekannt. Er dürfte sich mehr im Josef Fürst 
Hintergrund gehalten haben. Am 11. November 1878 wurde er mit der Güssinge-
rin Laura Heuberger vermählt. Josefund Laura hatten sechs Kinder, von denen die 
Söhne Robert am 11. November 1887 und Ot to im Jahre 1888 in Radkersburg 
geboren wurden. Von Malvine, Aloisia, Ferdinand und Alfred sind nur die 
Geburrsjahre tradiert (vgl. Tabelle 2). Der älteste Sohn Ferdinand arbeitete 1902 als 

81 StadtA, GA 1535 - 1888, 1536 - 1888, 2897 - 1902. 
87 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1896, Band 93: 14036; - StadtA, GA 190 - 1890, 

1124 - 1890. 
81 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1887, Band 63: 5676, 9053; BH Radkersburg, EPI 

vom Jahre 1888, Band 64: 2909, 3675, 10898; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1889, Band 
65: 726, 2826, 5646, 9677; BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1890, Band 66: 2907, 3887, 
4187, 4960, 6536, 7568;-StadtA, GA 1 9 0 - 1890; EGP 1887 -1888 :508 - 1887, 1 1 0 7 -
1887, 1 8 7 4 - 1887, 1 1 8 - 1888, 5 9 5 - 1888, 1 214 - 1888; Index 1887 -1890 :258 - 1889, 
2 0 2 7 - 1 889 , 2108 - 1 889 , 2168 - 1890. 

"4 StadtA, GAP Nr. 774, 28. Juli 1920; GA 377 - 1920. 
85 StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1887, Band 63: 3433, 4485, 4867, 5893; BH 

Radkersburg, EPI vom Jahre 1889, Band 65: 726, 2826, 5646, 5647, 5648, 9677; Zeit­
geschichtesammlung (ZGS) 372, Judenkataster (JK): Z.: 3818, 6654; - StadtA, 
EGP 1887-1888: 5 08 -1887 , 8 3 8 - 1 8 8 7 , 9 0 2 - 1 8 8 7 , 1 0 2 3 - 1887. - Im Juni 1889 wurde 
Rosa Fürst vom Steuerinspektorat Steinamanger/Szombathely noch immer Mandelbaum 
genannt. 

84 StadtA, GA 197 - 1890, 1323 - 1890. 
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Samuel Fürst 

N eumann 

Buchhalterin Palermo." Die Familie wohnre zuerst in der Murgasse Nr. 147 (heute 
Murgasse 7), um schließlich in das Haus Nr. 91 (heute Bindergasse Nr. 1) zu zie­
hen.88 Fürst betrieb eine kleine Handelsagentur, die jährlich bloß 1.200 Kronen 
abwarf. Ansonsten hatte er kein Einkommen. 1904 verzeichnete ihn die Stadtge­
meinde als Weinhändler. Fürst trat auch als Vermittler von Weingeschäften in 
Erscheinung.8'' Im Jahre 1906 übersiedelte er nach Graz, wo er mit seiner Familie 
in der Auenbruggergas.se 37 als Weinhändler gemeldet war.'"' 

Der am 12. Jänner 1851 im ungarischen Zala-Lövö geborene Samuel Fürst hei­
ratete am 9. März 1880 Charlotte Brünner, die zehn Jahre jünger als ihr Mann war." 
Die Familie, in deren Haushalt auch Samuel Fürsts hochbetagter Vater Simon lebte, 
bezog ihre Einkünfte zuerst von einer kleinen Handelsagentur. Ende April 1909 fin­
den wir Samuel Fürst in der Weinhandelsbranche, er dürfte aber bereits vorher 
damit seinen Lebensunterhalt bestritten haben. Noch 1927 verzeichnete ihn das 
„Adressenbuch von Steiermark" als Weinhändler. Fürst führte ein bescheidenes 
Leben im Hintergrund und konnte seine finanzielle Lage schließlich stabilisieren, 
was darin zum Ausdruck kam, daß man ihn in der Stadt für den Besitzer des Hau­
ses Murgasse Nr. 182 (heute Murgasse Nr. 10) hielt, das er seit seiner Niederlassung 
in Radkersburg bewohnte.'2Immerhin hatte die Familie ein Dienstmädchen ange­
stellt und vollzog „bürgerliche" I.ebensgewohnheiten. Daß sich Fürst gerne als „Bür­
ger" sah, zeigte eine Spende von 500 Kronen, die er im September 1920 dem Fonds 
zur Ausschmückung der Kriegsgräber überwies. ! Die Stadtbevölkerung zollte ihm 
Achtung, zur bürgerlichen Oberschicht rechnete man Fürst aber nicht." Er starb am 
29. Mai 1936 und wurde am jüdischen Friedhof in Olsnitz/Muraszombat/Murska 
Sobota beerdigt, wo auch seine Frau ihre letzte Ruhestätte fand."5 

Moritz Neumann wurde in Kaltenbrunn/Vashidegküt/Cankova, rund fünf 
Kilometer von Radkersburg entfernt, am 24. Oktober 1863 geboren. Dort besaßen 
seine Eltern Ignaz und Rosalia Neumann auf einem 2.587 m2 großen Grund im 
Zentrum des Dorfes ein kleines Haus samt Garten sowie drei Äcker mit einer 

SrLA, ZGS 372, JK: Z.: 1799, 8682; - IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliren in Steiermark: 
1/58/856 - 1887; - StadtA, GA 1147 - 1892, 2897 - 1902; EGP 1887-1888: 2386 - 1887. 
- Laura Heuberger wurde am 15. April 1857 in Güssing geboren und srarb am 1. Juni 1919 
in Graz. 

8 IKG, wie Anm. 87; - StadtA, GA 1373 - 1899. 
1 StadtA, GA 1147- 1892, 2478- 1893,2897-1902, 1961 - 1905, 1300-1912 
1 StadtA, GA 1300 - 1912; EGP 1906: 3157 - 1906. 
' StadtA, GA 377 - 1920. - Fürsts Ftau wurde am 14. August 1861 in Unterlimbach/Also-

Lendva/Lendava geboren. 
StadtA, GA 1147 -1892,2478 -1893, 1373 - 1899, 377- 1920; EGP 1909: 1142-1909: 
- Adressenbuch von Steiermark für Industrie, Handel und Gewerbe (ausschließlich Graz). 
Graz 1927, S. 400; - Mündliche Mitteilung von Frau Mag. Ria Pretrner. - Die Haus­
eigentümerin war Josefa Hadler. 

' StadtA, GAP Nr. 776, 27. September 1920; GA 217 - 1909. 
Mündliche Mitteilung von Frau Mag. Ria Prettner. - Samuel Fürst hatte einen vor- oder 
außerehelichen Sohn namens Josef Dujmowitsch, der Anfang der zwanziger Jahre als Han­
delsangestellter bei Richard Prettner tätig war und im Wählerverzeichnis von 1923 aufschien 
(StadtA, GA 547-1923). 
IKG, Sterbematrikel für die Israeliten in Steiermark: 111/83/21 - 1936. 
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Fläche von 1.609 m2, 3.153 m 'und 5.518 m'. Haus und Gründe erwarben sie aller­

dings erst im Jahre 1869."' 
Nach ersten Versuchen im Jahre 1884 machte sich Neumann im Sommer 1888 

in der Stadt ansässig und gründete mit seinem Compagnon Julius Rosenberg in der 
Ungarstraße Nr. 218 (heute Dr. Kamnikerstraße Nr. 7) die Firma Rosenberg & 
Neumann. Mit seinem Handelspartner erwarb er am 31 . Jänner 1890 das von 
ihnen bewohnte Gebäude mitsamt dem damals noch aus zwei Parzellen bestehen­
den Grund im Ausmaß von 587 m2 von Fleischhauermeister August Eckhart und 
dessen Frau um 5.000 Gulden. Dem Kauf ging ein etwas eigenartig anmutendes 
Arrangement zwischen Eckhart und dem auf der anderen Straßenseite, gegenüber 
dem Kaufobjekt, wohnenden Kaufmann und Landesproduktenhandler Franz 
Frahs voraus. Fünf Tage vor Abfassung des Kaufvertrages, am 25. Jänner 1890, 
schlossen Eckhart und Frahs einen auf fünf Jahre laufenden Miet- und Pachtvertrag 
auf die von Rosenberg und Neumann begehrte Liegenschaft. Obwohl die Pacht erst 
mit 1. Juli 1891 beginnen sollte, garantierte Frahs der Familie Eckhart einen Pacht­
schilling von 750 Gulden und ließ die Vorauszahlung grundbücherlich sicherstel­
len. Rosenberg und Neumann hatten diese Abmachung im Kaufvertrag zu akzep­
tieren und lösten die Miet- und Pachtrechte von Frahs durch einen am 27. April 
1891 gefertigten Vertrag in jährlichen Raten bis Juli 1895 mit einem Betrag von 
1.840 Gulden ab. Außerdem konzedierten sie Frahs vertraglich, bis 1. Juli 1896 
kein Spezereigeschäft, keinen Eier- und Geflügelhandel und keinen Handel mit 
den von Frahs geführten Artikeln betreiben zu wollen. Obgleich mit 2.000 Gulden 
aus dem Kaufgeld am Grundstück haftende Darlehensverbindlichkeiten Eckharts 
aus 1884 an die Sparkasse Radkersburg zum Teil bezahlt wurden, blieb diese grund-
bücherliche Belastung des Kaufobjektes mit 4.000 Gulden aufrecht. Ferner behielt 
sich Eckhart das Recht vor, die am Grund befindlichen Schlachtbänke und einen 
Feil des Hofes bis 1. Juli 1891 ohne Bezahlung benützen zu dürfen. Rosenberg und 
Neumann blieben 2.000 Gulden der Kaufsumme schuldig und statteten diesen 
Betrag in zwei Raten zu je 1.000 Gulden bis 7. Jänner 1891 ab. Nachdem die Lie­
genschaft frei von allen Sichcrstellungen geworden war, brach Neumann die alte 
Wohnstätte zur Gänze ab und baute von Anfang April bis Ende September 1898 
ein geräumiges neues Haus, dem er sein heutiges Erscheinungsbild gab. Allerdings 
mußte er im Oktober 1898 bei der Steiermärkischen Sparkasse in Graz für den Bau 
ein Darlehen von 9.000 Gulden aufnehmen.'" 

'"' StLA, ll-Ne-37aus 1938; -Zemljiska knjiga Murska Sobota, Birtokallasi lap, T. J. 62, Can-
kova/Hidegküt/Kaltenbrunn. - Für die Hilfe beim Zugang ins Grundbuch Murska Sobota 
sei Frau Direktor Regine Cipot vom Gymnasium in Murska Sobota nochmals sehr herzlich 
gedankt. 

" StLA, BG Radkersburg 225. US: Z.: 469. 598; BG Radkersburg 226, US: Z.: 3780; BG Rad­
kersburg 228, US: Z.: 294; BG Radkersburg 229, US: Z.: 2444; BG Radkersburg 241, US: 
Z.: 3445; - StadtA, GAP Nr. 479, 14. März 1898; GA 1674 - 1888, 608 - 1898; - Bezirks­
gericht Bad Radkersburg, Grundbuch, KG Radkersburg, 6. Band: EZ 292, S. 560, S. 565 f. 
- Die Restschuld des Darlehens aus 1884 tilgte ein Realitätenbesitzer aus Straß namens Josef 
Wurzinger, indem er der Sparkasse am 7. Juli 1890 2.800 Gulden bezahlte, worauf die grund-
bücherliche .Sicherstellung gelöscht winde. Warum Wurzinger dazu verpflichtet wurde, läßt 
sich nicht mehr ermitteln. Die finanziellen Forderungen von Frahs erfüllten Rosenberg und 
Neumann am 3. Juli 1895. 

http://Auenbruggergas.se
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Am 20. Oktober 1894 heiratete Moritz Neumann in Warasdin/Varazdin die aus 
einer angesehenen Olsnirzer Familie stammende Berta Ascher, die ihrem Mann vier 
Kinder gebar. Der am 9. August 1895 geborenen Margarethe folgte am 14. Sep­
tember 1896 Fritz, der jedoch bald verstarb. Am 15. August 1898 brachte Berta 
Neumann Leopold zur Welt, drei Jahre später, am 20. Juli 1901, ihr jüngstes Kind 
Ferdinand."8 

Rosenberg und Neumann ließen sich am 5. Juni 1888 bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Radkersburg als Landesproduktenhandler eintragen und handelten 
außerdem mit altem Kupfer und Zinn."' Neumann konnte auf keine finanziellen 
Ressourcen zurückgreifen. Er srartete seine Geschäftslaufbahn vollkommen bar­
geldlos und war nicht einmal in der Lage, Beiträge an die gewerbliche Krankenkasse 
zu bezahlen. Er scheute keine Risiken und borgte sich nicht nur Bargeld, sondern 
auch Naturalien, wie z. B. Weizen, aus.1"" Noch im August 1888 entwickelten 
Rosenberg und Neumann einen schwunghaften Handel mit Tierknochen, Hör­
nern und Häuten, gegen den die Kommunalbehörde aus angeblich sanitätspolizei­
lichen Gründen Sturm lief und damit eine Krise der Firma provoziert haben dürf­
te. Der Streit mit den Behörden zog sich hin und entflammte wieder, als die 
städtische Sicherheitswache Anfang März 1890 acht Säcke mit Knochen vorfand. 
Im Februar 1891 meldete Neumann bei der Bezirkshauptmannschaft Radkersburg 
das „Gewerbe des Handels im Allgemeinen" an. Die Bedenken der Stadtgemeindc 
hoffte er durch die Anmietung eines Magazins in Altneudörfl als Lagerstätte für 
Knochen zu zerstreuen. Obwohl der Vorbesitzer Eckhart am selben Grund 
Schlachtungen vorgenommen hatte, opponierre die Kommunalbehörde selbst 
gegen eine stundenweise Lagerung von Knochen im Hause Neumanns, da sie diese 
für unkontrollierbar hielt und für das nahe Krankenhaus, den gegenüberliegenden 
Gasthof zut Sonne sowie den benachbarten Waschplatz und die Kinderbadestätte 
auf der Leinwandbleiche sanitäre Probleme befürchtete. Nach Berichten der 
Gendarmerie und des Altneudörfler Gemeindeamtes über das gemietete Magazin 
stellte die Bezirkshauptmannschaft Radkersburg nach anfänglichem Zögern am 

18 IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steietmark: 1/82/1220- 1895. 1/86/1280- 1896, 
1/93/1381 - 1898; - StLA, ll-Ne-37 aus 1938; - StadtA, GA 2478 - 1893. - Berta Neu­
mann wurde am 11. August 1874 in Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota geboren. 

"' StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888, Band 64: 5278, 7471; - Adressenbuch des 
Kronlandes Steiermark für Industrie, Handel und Gewerbe 1912, S. 198. - 1887/88 scheint 
in den Archivalien ein August Rosenberg auf. Ob dieser Rosenberg mit Julius Rosenberg ver­
wandt war, kann nicht mit Sicherheit behauptet werden, wenngleich es durchaus möglich 
wäre. August Rosenberg bekam im November 188"7 von der Bezirkshauptmannschaft Rad­
kersburg die Erlaubnis zum Ausschank von Wein, dürfte aber vom Landesproduktenhandel 
gelebt haben, da er am 1. Oktober 1887 den Mehlhandel anmeldete. Am 22. Juni 1888 legte 
er seine Gewerbeberechtigung zurück (StLA, EPI vom Jahre 1887, Band 63: 10082; EPI vom 
Jahre 1888, Band 64: 5535; -StadtA, EGP 1887-1888: 1442-1887, 1530- 1887, 1954-
1887,2124-1887, 2243-1887). 

" StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888, Band 64: 7535; - Bezirksgericht Bad Radkers­
burg, Grundbuch, wie Anm. 97; - Mündliche Mitteilung von Frau Mag. Ria Prettner. -
Anfang September 1888 mußte Neumann an die gewerbliche Krankenkassa eine Strafe von 
fünf Gulden bezahlen. Er borgte sich von einem Grazer Glaubensgenossen einen Waggon 
Weizen aus. 
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22. August 1891 schließlich doch den begehrten Gewerbeschein aus."" Neumann, 
der darüber hinaus noch mit Pferden handelte, schaffte es bald, sich wirtschaftlich 
durchzusetzen. 1904 wurde er in einer kommunalen Statistik als Kaufmann 
geführt. Ende August 1908 beschrieb das Stadtamt seine Firma als „vollkommen 
solid, leistungsfähig und vertrauenswürdig" und nannte seine Vermögensverhält-
nisse günstig, sodaß Neumann als geeignet befunden wurde, das in Radkersburg 
liegende k. k. Husarenregiment Nr. 16 mit landwirtschaftlichen Produkten zu 
beliefern. Moritz Neumann stieg dadurch zum Großhändler auf und wurde der 
Radkersburger bürgerlichen Oberschicht zugerechnet. "2 Schon länger beschäftigte 
et einen Buchhalter, ein Dienstmädchen, einen Pferdeknecht und einige Tag-
löhner."" Im März 1903 erstand Moritz Neumann einen Gartengrund in der Holz-
platzstraße, der ein Ausmaß von 4.451 m2 hatte."" 

Inzwischen führte Neumann den Betrieb allein. Denn 1894 war sein Schwager 
Julius Rosenberg, der mit Neumanns Schwester Betty verheiratet war, aus der 
Firma ausgeschieden und in seinen Heimatort Neuhaus/Dobra in der Nähe von 
Jennersdorf zurückgekehrt. Rosenberg gab seinen Firmenanteil jedoch nicht aus 
der Hand. Selbst die ihm gehörende I.iegenschaftshälfte in der Ungarstraße ging 
erst am 7. Dezember 1922 in das Eigentum Moritz Neumanns über.1" 

Am 17. Dezember 1909 suchte Neumann, der noch immer ungarischer Staats­
bürger war, um Aufnahme in den Heimatverband Radkersburg an. Das Stadtamt 
bestätigte Neumann, sich während seines Aufenthaltes in Radketsburg „sowohl in 
staatsbürgerlicher als moralischer Beziehung stets wohl vethalten und keine Ursa­
che zu wie immer gearteter Beschwerde" gegeben zu haben. Der Radkersburger 
Gemeindeausschuß verlangte ex lege den Erwerb der österreichischen Staatsbür­
gerschaft, die die Statthalterei Neumann und seiner Familie am 18. April 1911 
zuerkannte. Neumann legte am 23. Mai 1911 den Staatsbürgereid ab und bezahl­
te kurz darauf die Aufnahmetaxe von 200 Kronen. Am 22. Juni 1911 gewährte ihm 
die Stadtvertretung einstimmig das Heimatrecht, worauf die Familie am 6. Okto­
ber 1911 in die Heimatrolle eingetragen wurde."" 

Anläßlich der Elekrrifizierung Radkersburgs, bei der die Stadt am 9- November 
1913 erstmals in elektrischem Licht erstrahlte, " machte sich Moritz Neumann 

StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1888, Band 64: 6881; BH Radkersburg, EPI vom 
Jahre 1891, Band 88: 165, 2692. 5369, 6991, 7282, 7811; - StadtA, GA 1674 -^1888; EGP 
1891: 1830- 1891, 1832- 1891. - Die Stadtgemeinde bezog sich auf das Verbot aus 1884, 
Rosenberg und Neumann waren offensichtlich ursprünglich der Ansicht, daß ihre Konzes­
sion den Handel mit Knochen inkludierte. 
StadtA, GA 1782-1890, 2478-1893. 1874- 1902, 1922-1905 ,6- 1908.497-1915; 
EGP 1906:773-1906. 
StadtA, GA 192 - 1902, 1874 - 1902; - Mündliche Mitteilung von Frau Mag. Ria Prettner. 
Bezirksgericht Bad Radkersburg, Grundbuch, KG Radkersburg, 2. Band: FZ 53, S. 26. 
StLA, ZGS 379, J K: /..: 6933: BG Radkersburg 225. US: /..: 598; - StadtA, GA 1162 -
1915; - Bezirksgericht Bad Radkersburg, wie Anm. 97; - Mündliche Mitteilung von Frau 
Mag. Ria Prettner. 
StLA. 1 l-Ne-37 aus 1938; - StadtA. GAP Nr. 655, 17. Dezember 1909; Index der Gemein­
deausschuß-Sitzungs-Beschlüsse, SitzungNt. 677. 22. 6. 1911; GA 1368 - 1910; EGP 1909: 
3409- 1909. 
Zur Einführung des elektrischen Lichtes in Radkersburg vgl. KURAHS, Diss., a. a. O.. 
S. 617 ff. 
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öffentlich verdient, als es der Stadtge­
meinde über seine Vermittlung ge­
lang, die alte, unrentable Gasbe­
leuchtungsanlage nach Budapest zu 
verkaufen. Das Radkersburger Gas­
werk wäre vermutlich im anbrechen­
den Zeitalter der „weißen Kohle" in 
der Steiermark unverkäuflich gewor­
den.'"8 

Während des Ersten Weltkrieges 
bekam Neumann einige Unannehm­
lichkeiten wegen angeblicher Preis­
treiberei. Am 12. Juli 1915 beschwer­
te sich eine Wiener Kaufmannsgattin 
am Stadtamt über Neumanns Mehl­
preise, jedoch verlief die Auseinan­
dersetzung im Sande. Als Neumanns 
Firma der Verwaltung der städtischen 
Dampfziegelei Ende August 1915 
300 kg Kartoffeln zum Kilopteis von 
16 Heller, 100 kg Bohnen, pro Kilo 
um 1 Krone und 15 Heller, sowie 
100 kg Rollgerste für 125 Kronen 
überließ, konstatierte das Stadtamt 
ein Mißverhältnis zwischen Waren­
qualität und Preisniveau und zeigte 
Neumann an. Darauf ließ das 
Bezirksgericht Radkersburg die im 
Hause Neumanns lagernden 1.191 kg 
Kartoffeln, 236 kg Bohnen und 
43 kg Rollgerste beschlagnahmen 
und übergab sie der Stadtbehörde, 
die die Kartoffeln zur Verpflegung 
der russischen Kriegsgefangenen ver­
wendete. Da die gerichtlichen Preise 
für die eingezogenen Nahrungsmittel aber nur geringfügig unter denen Neumanns 
waren, hatte die ganze Aktion eigentlich mehr den Charakter einer Requirierung. 
Eine abermalige behördliche Erhebung über den Bohnenpreis brachte im Novem­
ber 1916 keinen strafbaren Tatbestand zum Vorschein.'"'' 

Neumanns Reputation nahm durch diese Affären keinen Schaden. Mitte 
November 1915 übertrug man ihm das Amt des Einkaufskommissärs der „Kriegs­
getreide-Verkehrsanstalt", wodurch die Firma Rosenberg & Neumann die staat­
liche Getreide- und Mehlaufbringung in den Gerichtsbezirken Radkersburg und 

Abb. 2: Leopold Neumann. 

"'" StadtA, Sonderakt Neumann: Brief Diplomkaufmann Ferry Neumanns vom 7. 1. 1989 an 
den Verfasser. 

"'" StadtA, GA 1162- 1915; EGP 1912-1916: 842 - 1915, 1293-1916. 
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Mureck zu leiten hatte. ""Allerdings mußte er sich in der Folge mit dem Klatsch von 
Neidern, sich während des Krieges bereichert zu haben, auseinandersetzen."' 

Neumanns Sohn Leopold kehrte als Fähnrich aus dem 1. Weltkrieg heim. Als 
die Stadt im Kampf um die Südgrenze der neuen Republik Österreich am 
1. Dezember 1918 von slowenischen Einheiten besetzt wurde, schloß sich Leopold 
Neumann dem Radkersburger Widerstand an. Während andere Radkersburger 
Offiziere, die Gefahr abwartend, in Graz saßen, setzte er, wie sein Bruder Ferdi­
nand 1988 schrieb, „für das Deutschtum sein Leben auf's Spiel", und führte am 
4. Februar 1919 die gegen die Gendarmeriekaserne vorrückende zweite Kolonne 
der Radkersburger Freischar an. Moritz Neumann wurde mit anderen Radkersbur­
ger Honoratioten am 4. Februar 1919 von den Slowenen zwölf Tage lang als Geisel 
interniert."2 

Den wirtschaftlichen Folgen des Friedens von St. Germain, durch den Radkers­
burg zur Grenzsradt geworden war,'" begegnete Moritz Neumann nicht tatenlos 
und sicherte sich zusätzliche Erwerbsquellen. Im September 1920 begehrte er von 
der Bezirkshauptmannschaft Radkersburg die Konzession für den Lebens- und Fut-
tcrmittelhandel. Neumann bekam nach abschlägigem Bescheid, gegen den er 
berief, schließlich doch eine auf drei Monate befristete Handelserlaubnis, um die er 
aber immer wieder anzusuchen hatte. Im Feburar 1921 stieg er in das Bankgeschäft 
ein und errichtete eine Wechselstube der Escompte-Bank in seinem Haus in der 
Ungarstraße."' 

Neumanns Sohn Leopold übersiedelte nach Graz. Er praktizierte in der Firma 
seines Verwandten Paul Neumann, betrieb eine Schuhfabrik in der Landeshaupt­
stadt, die Pleite machte, jedoch letztlich durch die finanzielle Hilfe des Vaters geret­
tet werden konnte. Leopold Neumann war seit 26. April 1930 nach Graz zustän­
dig und wohnte zu diesem Zeitpunkt in der Georgigasse Nr. 7. Er ehelichte am 
22. März 1922 in Wien Anna Holzer, die ihm drei Töchter, Liselotte (geb. am 

"" StadrA, KARL FREYBERGER, Der Weltkrieg. 1914-1918. XI Bände. Bd. III a, S. 134, S. 317- -
Seit 1915 wutde die Lebensmittelversorgung der österreichischen Reichshälfte staatlich gelenkt. 
Die sogenannte Kriegsgetreide-Verkehrsanstalt bewirtschaftete ganz Osterreich. In den Kron-
ländern wurden Zweigstellen errichtet, deren Kommissäre als Monopoleinkäufer den Getreide­
einkauf für die Zentralstelle bewerkstelligten. Anfang Juni 1915 installierte die Behörde für die 
Gerichtsbezirke Radkersburg und Mureck einen „F.inkaufskommissär", der alle Überschüsse an 
Getreide und Mehl gegen Bezahlung eines Höchstpreises zu übernehmen hatte. In weiterer 
Folge legte man ein genaues Liefern ngskonringent und Ablieferungsfristen fest. 

"' Deutsche Grenzwacht, Folge 55, 3. 10. 1920; Deutsche Grenzwacht, Folge 57, 17. 10. 1920. 
- Im Oktober 1920 berichtete die Wochenzeitung „Deutsche Grenzwacht", daß die Bezirks­
hauptmannschaft Radkersburg von Neumann, „der sich während des Krieges ein bedeuten­
des Vermögen" erworben hätte, eineinhalb Waggon Edelgetreide beschlagnahmt hätte, 
welches „im Schleichwege zusammengekauft" worden wäre und falsch deklariert verrrieben 
werden sollte. Die Zeitung mußte diese Meldung aber zwei Wochen später dementieren. 

12 NEUMANN, a. a. O., S. 7 f.; - vgl. KURAHS, Diss., a. a. O., S. 179 ff.; - vgl. KURAHS, Grund­
züge, a. a. 0 „ S. 119 ff. 

13 Vgl. zu den Folgen der Grenzziehung KURAHS, Diss., a. a. O., S. 440 ff; KURAHS, Grundzü­
ge, a. a. O., S. 130 f£; FRANZ JOSEF SCHOBER, Der Kampf um die neue Grenze im Raum 
Mureck (1918/19/20). In: Feldbacher Beiträge zur Heimatkunde der Südoststeiermark. Heft 
6 (1994), S. 46-76, S. 64 f., S. 68 f. 

'" StadtA, GA 1160 - 1920, 348 - 1921; Sonderakt Neumann: Kammer der gewerblichen 
Wirtschaft für Steiermark, GZ: H 4-3/1-63 Su vom 21. Mai 1963. 
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26. Februar 1921 in Graz-Waltendorf), Gertrude (geb. am 4. Juli 1922 ebenfalls in 
Graz-Waltendotf) und Ruth (geb. am 12. Mai 1927 in Graz), schenkte.'" 

Ab 1921 wurde Moritz Neumann durch seinen Sohn Ferdinand (Ferry), dem 
das Stadtamt Radkersburg am 29. März 1921 den Heimatschein ausstellte, im 
Familienbetrieb unterstützt."" Diplomkaufmann Ferry Neumann heiratete am 
24. Mai 1925 in Nagykanizsa Rosa Arvai, die aus einer begüterten Cakovecer 
Weinhändlerfamilie stammte. Das Ehepaar lebte im Hause ihres Onkels Julius 
Meiler in Altneudörfl. Am 10. Juni 1926 kam dort ihr einziges Kind Fritz zur 
Welt." Die Neumanns galten für lokale Verhältnisse als immens reich. Ferry Neu­
mann ließ zum Beispiel schon 1927 in seinem Heimathaus in der Ungarstraße 
einen Radioapparat installieren und gehörte zu den wenigen Radkersburger Auto­
besitzern. Er verkehrte in der sogenannten „bürgerlichen" Gesellschaft der Stadt. 
Seine Eltern kauften am 21 . Juni 1933 zu gemeinsamer Hand am Nußdorfer 
Berg/Orehovski vrh bei Kerschbach/Cresnjevci einen Wald im Ausmaß von 22 ha 
35a 97m2."8 Am 19. Mai 1936 übernahm Ferry Neumann die Firmenanteile seines 
Vaters in sein Eigentum. Zwei Wochen zuvor hatte er von der Stadtgemeinde ein 
an sein Heimathaus angrenzendes Grundstück im Ausmaß von la und 18m 
erworben, um eine Dörranlage zu errichten."" Dort betrieb er eine Heidenbrein-
mühle, die durch einen von ihm erfundenen elektrischen Mechanismus feinstes 
Heidenmehl mahlte und ihm dadurch zu einer österreichweiten Monopolstellung 
verhalf. Vor dem Hintergrund des Radkersburger Elends der späten dreißiger Jahre 
lebten beide Familien Neumann in großem Wohlstand. Die Leute hielten sie für 
ehrenhaft und sittsam. Ohne viele Fragen zu stellen, gewährte Moritz Neumann 
den bei Radkersburger Banken nicht mehr kreditwürdigen Bauern der Umge­
bungsdörfer zinsenlose und unbefristete Kredite.1'" 

Meiler Julius Melier, der am 12. Jänner 1869 in Ödenburg/Sopron geboren wurde, hei­

ratete am 9. März 1897 in St. Gorthard/Szentgotthärd Pauline Rosenberg, die der 
Ehe Julius Rosenbergs mit Morirz Neumanns Schwester Betty entsproß. Er ließ 
sich 1897 wohl deshalb in Radketsburg nieder, weil er die Firmenanteile seines 
Schwiegervaters an der Firma Rosenberg & Neumann in Höhe von 4 0 % inne-

"" StLA, ZGS 377, J K: Z.: 2684, 5109, 5259, 5749; - StadtA, GA 385 - 1930; - Mündliche 
Mitteilung von Frau Mag. Ria Prettner; - Mündliche Mitteilung von Herrn Dr. Franz Kodo-
litsch. 

""StLA, ll-Ne-66 aus 1939. 
IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 11/118/18 - 1926- - NFUMANN. a. a. O-, 
S. 10. 

18 Zemljiska knjiga Gornja Radgona, Pressberg 1 - 80, vi. stev. 78; - StadtA. GA I 34 - 1927. 
757 - 1933; - NF.UMANN, a. a. O., S. 10. - Für die Unterstützung beim Erfassen des Nuß­
dorfer Waldbesitzes möchte ich mich beim Bürgermeister von Bad Radkersburg, Herrn Peter 
Merlini, beim Altbürgermeister, Herrn OSR Werner Reiter und beim Gemeindebeamten 
Herrn Walter Hoitsch nochmals sehr herzlich bedanken. 

" StadtA Index 1929-1936: 664 - 1935, 1258 - 1936; Index 1937-1943: 738 - 1937; -
Bezirksgericht Bad Radkersburg, wie Anm. 97; Grundbuch KG Radkersburg, 8. Band: EZ 
394, S. 544. 5 

" Mündliche Mitteilung von Herrn Bürgermeister Alfred Merlini; - Mündliche Mitteilung von 
Herrn Dr. Franz Kodolitsch. 
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harte.121 Er dürfte zuvor einen Gastbetrieb in Steinamanger/Szombathely geführt 
haben. Jedenfalls mußten im Juli 1897 ausständige Schankgebühren und eine ver­
mutlich damit verbundene Geldstrafe von 10 Kronen eingerrieben werden.122 So 
wie Neumann lebte die Familie in Radkersburg in günstigen Vermögensverhältnis­
sen. Die .Stadtgemeinde beschrieb Julius Meiler am 25. Oktober 1909 als „ganz 
unbescholtene" Persönlichkeit und empfahl ihn „mit Rücksicht auf seine allgemein 
bekannte Solidität und Leistungsfähig- und Vertrauenswürdigkeit" der Militär-
Intendanz des 3. Korps in Graz als Heereslieferanten von Heu, Stroh und Hafer für 
die Radkersburger Garnison.'2 ' Am 1. Juni 1912 erwarb Meiler von einer Altneu­
dörfler Grundbesitzerin um 4.000 Kronen ein 932 m2 umfassendes Grundstück, 
auf dem er ein großes, einstöckiges Wohnhaus (heute Bahnhofstraße Nr. 1) errich­
tete und einen Garten anlegte.'2' Er lebte vollkommen zurückgezogen, mied gera­
dezu die Öffentlichkeit und hatte keine Kontakte zu bürgerlichen Kreisen der 
Stadt. Bei ihm in Altneudörfl verbrachten seine Schwiegerelrern ihren Lebens­
abend. Sein Schwiegervater Julius Rosenberg verstarb am 23. September 1917.'2, 

Das Ehepaar Meiler hatte zwei Kinder. Dem am 8. Okrober 1906 in Radkersburg 
geborenen Max folgte am 2. Jänner 1910 ein Mädchen namens Charlotte. Julius 
Meiler überschrieb den Altneudörfler Besitz am 1. August 1933 seiner Tochter, die 
am 28. Juni 1931 in Graz den Cakovecer Kaufmann Arpad Löbl geheiratet hatte, vier 
Jahre später jedoch von ihrem Mann geschieden wurde. Auch Max Melier veränder­
te sich nach Tschakathurn/Cakovec, ehelichte dort am 24. Februar 1932 Magda 
Nyiri und bestritt als Kaufmann seinen Lebensunterhalt.'2" Paula Meiler verschied am 
6. August 1929 im Altneudörfler Wohnhaus und wurde zwei Tage später am israeli­
rischen Friedhof in Olsnitz/Muraszombat/Murska Sobota beigesetzt. Sie stand im 53. 
Lebensjahr. Ihr Mann starb, von der Bevölkerung geachtet, Anfang März 19387 

S. Maderegger unterscheidet in ihrer Studie über die Juden im Ständestaat Das Selbstver-
zwischen orthodoxen Juden, Assimilanten und Zionisten. 8 Leider gibt es nur spar- standnis der 
liehe Hinweise über die Weltanschauung der Radkersburger Juden, eigentlich bloß Radkersburger 

Juden 

IKG, Geburrsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/153/1 - 1910; - Mündliche Mittei­
lung von Frau Mag. Ria Prettner; - Mündliche Mitteilung von Herrn Dr. Franz Kodolitsch. 
- Der Ehe Julius Rosenbergs entstammten neben der am 14. September 1875 in Neu-
haus/Dobra geborenen Pauline noch drei Söhne. Zwei hießen Josef und Layos, an den 
Namen des dritten, der im 1. Weltkrieg fiel, konnte sich Frau Mag. Prettnet leider nicht mehr 
erinnern. Auch im Jtidcnkataster ist sein Name nicht enthalten. Layos war mit Neumanns 
Tochter Margarethe verheiratet. 
StLA, BH Radkersburg, EPI vom Jahre 1897, Band 94: 9548. 9549. 
StadtA, G A 6 - 1908. 
Bezitksgericht Bad Radkersburg, Grundbuch KG Altneudörfl, 8. Band: EZ 361, S. 122; 
Urkunden-Sammlung: Einantwortungsurkunde Nr. 661 aus 1912. 
StLA, ZGS 377, J K: Z.: 6934; ZGS 379, J K: '/..-. 6933; - StadtA, GA 1162 - 1915. 
IKG, Geburtsmatrikel für die Israeliten in Steiermark: 1/122/1824 - 1906, 1/153/1 - 1910; 
- Bezirksgericht Bad Radkersburg. wie Anm. 124; Urkunden-Sammlung: Einantwortungs­
urkunde Nr. 694 aus 1955: - Österreichische Grenzwacht, 9. Jg., Nr. 6. 7. 2. 1932. 
Österreichische Grenzwacht, 6. Jg., Nr. 32, 11.8. 1929: - Tagespost, 18. Jg., Nr. 70, 12. 3. 
1938. 
Vgl. SYLVIA MADEREGGER, Die Juden im österreichischen Ständestaat 1934-1938. Veröf­
fentlichungen des Historischen Instituts der Universität Salzburg. Wien-Salzburg 1973, 
S. 6 ff. 
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Andeutungen, die sich auf die Familien Rosenberger, Fürst und Neumann bezie­
hen. Hermann Rosenbergers Kinder hingen dem Zionismus an. So berichtete des­
sen Enkel Eric A. Rose, daß sein Vater Carl Rosenberger „one of the first followers 
of Theodor Herzl in Austria and an ardent Zionist" war. Erst Rosenbergers Uren­
kel hätten „the dreams of Herzl" verwirklichr, indem es Roses Tochter Helen mit 
ihren drei Kindern Arieila, Yuval und Vivien gelang, in Jerusalem eine Heimat zu 
finden.'2'' Daß gerade Rosenbergers Nachkommen einem Leben in Palästina nach­
hingen, unterstreicht D. A. Binders Feststellung, daß der Zionismus besonders bei 
den Jugendlichen auf fruchtbaren Boden fiel.'7" Zwei Söhne der kurzfristig in Rad­
kersburg weilenden Familien Josefund Jakob Fürst verließen hingegen das Juden­
tum. Robert Fürst, der Handelsvertreter war, gab am 13. Juli 1918 in Graz das 
mosaische Bekenntnis auf, um zum römisch-katholischen Glauben überzutreten. 
Ludwig Fürst, von Beruf Kaufmann, schloß sich nach seinem Austritt aus der Gra-
zer Kultusgemeinde am 11. März 1920 keiner Religionsgemeinschaft mehr an. Die 
Beweggründe für ihre Abkehr vom Judentum liegen vollkommen im Dunkeln."' 
Moritz Neumann hielt man in Radketsburg für orthodox. Lebensfragen löste er im 
Sinne der Thora. Er war in der Tradition einer nach rituellen Gesetzen gelebten 
Religion verwurzelt und nahm religiöse Gebote sehr ernst.112 Gänse brachte Neu­
mann zu Samuel Fürst, der die Tiere schachtete. '•w Moritz Neumann übergab regel­
mäßig Tempelspenden. Im Mai 1908 spendere er den Wohltätigkeitsvereinen 
Zedokoh, Chewra-Kadischa, Matnath Anijim und dem Israelitischen Frauenverein 
je 10 Kronen, im Sommer 1910 je 40 Kronen. 1911, 1912 und 1913 scheint Neu­
mann ebenfalls in der Spendenliste auf, in der auch Julius Melier zu finden ist.'" 
Neumanns Sohn Ferry hing sehr an seiner Heimatstadt Radkersburg, wenngleich 
man ihn aber nicht als Assimilanten bezeichnen kann. Er glaubte an den guten 
Willen seiner Mitbürger und war selbst von einer humanen Welt überzeugt."5 

Schlußbe- Grundsätzlich hatten es alle Immigranten, sofern sie vermögenslos waren, sehr 

me rkung schwer, sich im letzten Drittel des 19. Jh.s in Radkersburg zu etablieren. So schaff­
ten es letztlich nur die miteinander verwandten Familien Neumann und Meiler, in 
Wohlstand zu leben. Die Neumanns waren 1938 die einzige jüdische Familie in 

l7'' Brief von Eric A. Rose an den Verfasser vom 24. 12. 1995. 
"' Vgl. DIETER A. BINDER, Das Schicksal der Grazer Juden. In: Historisches Jahrbuch der Stadt 

Graz. Band 18/19 (Graz 1938). Graz 1988, S. 203-228, S. 211 f. 
151 StLA, ZGS 372, J K: /..: 1798, 3818. 
132 Mündliche Mitteilung von Frau Mag. Ria Prettner; - Mündliche Mitteilung von Herrn Bür­

germeister Alfred Merlini. 
1,5 StadtA, Sonderakt Neumann: Mündliche Mitteilung von Frau Maria Friessnegg. 
"4 Grazer Israelitischer Gemeindebote, 1. Jg., Nr. 5-6, 1. Juni 1908; Grazer Israelitischer 

Gemeindebote, 3. Jg., Nr. 1, 2. Jänner 1910; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 3. Jg., 
Nr. 5, 1. September 1910; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 3. Jg., Nr. 6, 1. November 
1910; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 4. Jg., Nr. 5, 1. September 1911; Grazer Israeliti­
scher Gemeindebote, 4. Jg., Nr. 6, I .November 1911; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 
5. Jg., Nr. 4, I.September 1912; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 6. Jg., Nr. 1, 1.Jänner 
1913; Grazer Israelitischer Gemeindebote, 6. Jg., Nr. 6, 1. November 1913. - Zu den Grazer 
religiös-sozialen Vereinen vgl. REITTER, a.a.O., S. 87 ff. 

135 Mündliche Mitteilung von Frau Mag. Ria Prettner. 
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Radkersburg. Faustrecht und Willkür der nationalsozialistischen Machthabet tra­
fen sie mit voller Wucht. Die Verbrechen gegen Neumann markieren wohl einen 
der beschämendsten Abschnitte der Radkersburger Geschichte. Sie sollen in einer 
anderen Studie dargestellt werden. 

Anschrift des Verfassers: 
Mag. Dr. Hermann Kurahs, Am Grünanger 11, 8490 Bad Radkersburg 


